
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Wilhelmshavener Tageblatt. 1909-1929
1918

148 (27.6.1918)

urn:nbn:de:gbv:45:1-405512

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-405512


ilhelmslMner Tageblatt
. . . -!rSn! einschmziichd

oelangenüm Wschcnbeilag « „Des Sandmanns « änntazsbL « -
da , de- PM Mar « 4L» lobM gnltellungsaebtthr ), bei der Be.
fchaussteüe lNconprmzeustr . se . .r . W, Mack l .ua lrrei ins HailSj.

M Uzkiger
MeszeitWg fSr MheimWen und RUtkirlgea

wärtige SS '

geile oder
g„ Illr «uis.Ilnrsiosn Der Drei « betrügt Mr die

beren Raum , , Ur ^lestc '

pellen" sowie Hi äuswiirtigeu ^ nze/genbeHkifie . — Ferawrecher
stir die SchristleUung : Nr . ULg lür du Eeschilkisftelle: Nr . IS.

deren Raum sUr bieftge Ausgeber W . .
, im Na -tzichtenieile W Pfa . — « »zeigen nehmen

entgegen dir Eeschüftssteue Kronprinzenstrahe 22, unsere^Annahme -,
- 1, sowie '

KM'MMUM Ar MM » MlU-UNe«U MörwrSaSk» Wie der SldMWW» Zister»»dAMMtk WWW ID AM
Amtsblatt für die Aömglichen Behörden und die Stadt Milhelinshaven

Mrigen-Annahmestesien: Rädert gockusch. TSkerstratze SO, Ltto Brockmüller . MüllerstraßeIS. Johann Fangmann . Marktstraße8. E. Frier . Svkerstratze 88. Drogerie Keil . MlhelmehavenerstrOe 88

zilr Mknatzmen van Anzeigenan bestimmten Lagenund Plötzen, sowie für telephonischesespröchekeine Gewähr. - Bei gerichtlicher EMiehmg ver Anze genksstenund Sei 3ahlmtg«einstellirug wird der volle Betrag berechnet

s« 148. Donnerstag, dm 27. Juni 1918. 44 . Jahrgang.

Der Reichskanzler zur Lage.
Deutscher Reichstag.

Derlin,  85 . Juni.
Präsident Fehrsnbach  eröffnst die Sitzung um 2.15 Uhr.
Auf der Tagesordnung , stehen zunächstkleine Anfragen.
Auf eine Anfrage des Abg. Prinz zu Schön aich - Taro-

ath (natl .) , der am eine Nachricht hinweist , wonach im Kemmel-
Met in englische Gefangenschaft geratene Offiziere und Alann-
Hüsten unmenschlich gemartert worden sind, erwidert Oberst von
stansecki, daß, falls dies zutreffen sollte, in nachdrücklicherWesse
Mn diese nredertrcilbtcheVerbrechen Einspruch erhoben und Sühn«
« Bestrafung gefordert werden würde.

Abst- Prinz zu Schönaich - Larolath  fnatl .) weist
MMf hin , daß sich in Malta 150 deutscheGefangene befinden, die
inGefahr stehen, Hungers zu sterben.

Ministerialdirektor v. Krieg«  erwidert , die Ermittelungen
Men ergeben, daß die Ernährung auf Malta zur Zeit besser sei,
«lein England selbst.

Die Abg. Doormann und Weinhausen (Dp .) for-
drin Wiedergewährung des Feldpostrechis an di« reichsdeutschen
Mitgliederder Lehrerschaft in Lodz.

Geheimer Postrat Duck « : Die Lehrer in Lodz und War-
- haben Las Feldpostrecht nicht besessen. Die Frage wird aber

«Mer geprüft.
Mg . Siele (konf .) Littet , während der Erntezeit Land¬

wirte nicht mehr zum Heeresdienst einzuberufen.
Oberst v . Braun:  Eine ganze Berufsklasse kann nicht zu-

liilgestelltwerden. Im übrigen wird allen billigen Wünschen Nech-
«mg getragen.

Die Aussprache über Len Haushaltsplan des Reichskanzlers
»D. wird darauf fortgesetzt.

Reichskanzler Graf Härtling:  Ich hatte ursprünglich
nichtdie Absicht, in dW Aussprache einzugreifsn . Die Gründe für

beabsichtigt gewesene Zurückhaltung liegen auf der Hand: Es
ind die Erfahrungen , die meine Amtsvopgänger mit ihren Reden
stmachi haben.- Sprachen wir von unserer friedfertigen EOnmmg
Md unsererFriedensberettschaft, so wurde uns das von Len anderen
Äs ein Symptom der Schwäche, unseres unmittelbar bevorstehen¬
den Zusammenbruchsausgelegt , von anderen als «ine ihnen hinter-
Wg gestellte Falle hin-gestellt. Sprachen wir dagegen von unserem
Merschütterlichen Willen , den uns frevelhaft aufgezwungenen Krieg
sortzuführen, den Eroberungskrieg unserer Feinde mit allen Mit¬
hin «Lzuwehren, so hörte man daraus auf der anderen Sette die
Stimmedes preußischenMilitarismus , mit dem sich auch die leiten¬
den Staatsmänner wohl oder übel abgefunden haben. Ich bin
dann am 24. Februar ein Stück weiter gegangen und Hab« Stellung
genommenzur Botschaft des Präsidenten Wilson . Ich habe seine
bekanntenvier Punkte hier besprochenund grundsätzlichmeine Zu¬
stimmungzu diesen vier Punkten erklärt. Ich habe ausdrücklich
Msagt. daß diese vier Punkte möglicherweise die Grundlage für einen
allgemeine,-, Weltfrieden bilden könnten. Irgendwelche Aeußsrung

^es Präsidenten Milfon ist darauf nicht erfolgt . (Hört, hörtl) Es
hat deshalb gar keinen Zweck, den damals gesponnenen Faden wei-
ier zu spinnen, insbesondere nicht angesichts der Aeutzerungen, die
Ms seitdem insbesondere aus Amerika zu Gehör- gekommen find.
Diese Auslassungen haben ja in wirklich erfreulicher Deutlichkeit

Erkennen lassen, was unter dem Völkerbund zur Erhaltung der
imiheit und Gerechtigkeit zu verstehen ist Deutlich haben unsere

Mesner zu erkennen gegeben, daß, wenn dieser Völkerbund verwirk¬
licht würde, es ihnen gar keine Schwierigkeiten machen würde, das
Mssiredende Deutschland zu -isolieren und ihm durch wirtschaftliche
Abschnürungden Lebensnerv abzuschneiden. (Sehr richtig!)

, Ich habe es dagegen für durchaus angemessen gehalten , Latz
m Staatssekretär des Auswärtigen hier Mitteilungen über die

Einzelheiten der politischen Lage im Osten von Finnland bis zum
«chwarzenMeer« machte, zu denen er auf Grund seiner Sachkennt¬
nis und auf Grund feiner Erfahrungen besonders berufen ivar. die

N durch «ine mehrmonatige aufopfernde und erfolgreiche Deteili-
vmg an den F-riedensverhlMLlungen im Osten erworben hat. Ich
bin auch der Meinung , daß -der Staatssekretär fich dieser Aufgabe

Dachaus sachgemäß entledigt hat . Dagegen haben einig « feiner
Näherungen , wie ich M meinem Bedauern seststellen muß, in
VeitenKreisen «ine mehr oder weniger unerfreuliche Aufnahme «r-
Wren. (Sehr richtig! rechts und bei den Natl .) Der Staatsfekre-
Er hat die Schuidfrage am Kriege gestreift. Ich will darauf nicht

^Äter eingehen . Diese Schuldfrage können- wir getrost der Ee-
Wcht« überlassen. (Zustimmung.) Schon jetzt liegen Zeugnisse vor,
da beweisen, daß Deutschland nicht schuld an diefem. Kriege war,
M Deutschland nicht di« Fackel entzündet hat, di« diesen Weltbvand
Macht«. (Zustimmung.) Es liegt mir nun daran, mit einigen
'Mißverständnissenaufzuräumen, die, wie mir scheint, -bei der Be¬
achtung des zweiten Teiler der Rede des Staatssekretärs obge-

^altet haben. Die Tendenz dieser Ausführungen des Staatssskre-
«rs war lediglich, die Verantwortung für dis Fortsetzung für die

^absehbare Dauer des entsetzlichen Krieges den feindlichen Mäch-
^ zuzuschreiben, ganz in dem Sinne , wie ich das am 24. Februar
zetan HM?, Von «Hier Erlahmung unseres energischen Willens,

I«" Erschütterung unserer Siegeszuversicht kann ja selbstoer-
lAndlich nicht die Rede sein. (Lebhafter Beifall .) Kaiser und
-ieich. Fürste und Voll arbeiten vertrauensvoll zusammen. (Er¬

ster Beifall .) Dieses Vertrauen gründet sich aus unsere unver-
^ichlichen Truppen (Bravo !) und unsere genialen Führer , (er¬

ster Beifall ) , auf die Einheitlichkeit und das unerschütterlich
menstehende Volk, da^ so Großartiges in den hinter uns lie-

Mdeip pi«r Jahren geleistet hat . Wir dürfen Höften, daß der All¬

mächtige, der um bisher geholfen hat. der uns von Sieg zu Sieg

geführt hat, diese Treue des deutschen Volkes belohnt . ( Stürm.
Beikall .) Ueb-er Einzelheiten wird nun Herr von Kühlmann spre¬

chen, um die Mißverständnisse aus dem Wege zu räumen.

Stwatsskretär v. Kühlmann:  Graf Westarp hat am
Schlüsse der gestrigen Verhandlungen , dem ich leider infolge drin-
g-ender Amtsgeschsst-e nicht L-eüvohnen konnte, verschiedene Korn-
mentare zu meinen Ausführungen gemacht, Lenen ich zum Teil bei¬
treten kann, zum Teil aber ausdrücklichentg-egenzulreten gezwungen
bin . Ich -habe gestern gesagt : „Wenn einnml der Moment gekom-
men fern sollte — wann er kommt, darüber möchte ich mir gegen¬
wärtig auch nicht einmal eine Prophezeiung erlauben — daß die
Nationen , die jetzt miteinander kämpfen, in einen Gedankenaus¬
tausch eintreten , so wird vor allem auch als Vorbedingung nötig
sein, daß man ein gewisses Vertrauen in die Anständigkeit und
Ritterlichkeit der Gegenseite hat. Solange jede Eröffnung eines
solchen Gedankenaustausches von dem anderen Teile als Friedens¬
offensive, als eine Fall «, als eine falsche Unternehmung , um Zwie¬
tracht zwischen den Verbündeten zu säen, aufgefaßt wird, solange
jeder Annäherungsversuch von den Gegnern einer Annäherung so«
sott aufs Heftigste bekämpft wird , solange ist nicht abzusehen, wre
irgendein Gedankenaustausch erngsleitet werden kann, der zum
f, ' den führt. Ohne einen solchenGedankenaustausch wii
ungeheuren Größe dieses Koalttionskrieges und bei der Zahl der rn
ihm Begriffenen «in Sieg nur durch eine rein militärische Entschei¬
dung. ohne diplomatische Verhandlungen ein Ende nicht erwartet
werden können." (Lebhafte Zurufe : Lesen Sie aus dem lmkorri-
gierten Stenogramm ?) Ich habe in meinem Stenogramm nichts
korrigiert, was den Sinn meiner Rede berührt. (Zurufe. Unruhe.)
^ch fahre tn der VerlesriM sott . „Unsere Stellung aus den Schlacht-

^Neueste Meldungen.
Abendbericht.

WTB . Berlin»  25 . Juni» abends. (Amtlich.) Bon de« Kampf¬
fronten nichts Neues.

Oesterreichischer Heeresbericht.
WTB . Wien»  25 . Juni . Amtlich wird verlautbatt : Gestern

war die Gebirgssront zwischen Asiago und der Piave wieder der Schau¬
platz heftiger Kämpfe. Der Feind bot alles auf, um die am 15. Juni

verlorenen Höhenstellungenznrückznervbern. Auf dem Monte di Val
Bella, Col del Rofso, Asolone, Solarolo und Monte Portica wurde den
größten Teil des Tages erbittert gerungen. Die Italiener wurdenüberall,
an mehrerenStellen durch Gegenstöße, Zurückgeworfen. Die vorliegenden
Meldungen schildern das über alles Lob erhabeneVerhalten der an den
Kämpfen beteiligten Infanterie und Artillerie und erwähnen besonders

l die Infanterie-RegimenterS (Galizianer), 52 (Kroaten), 114 (Ober- und _ _ _ _ ,, .

!Niederösterreicher), 120 (Schlesier) und Bosnisch-HerzogowinischesN. 4. -Frieden führt. Ohne ein« : sollhen Gedankenaustausch wild b̂ei der

Im Montellogcbietund südlichdavon fühlte der Feind mit Patrouillen ^

an der Piave vor. Im Raume von San Dona hatten die den User¬
wechsel sichernden Deckungstruppenin den letzten Tagen starke Angriffe
abzuwehren. Unsere Bewegungen vermochte» auch hier planmäßig und
ohne Verlust von Kriegsgerät durchgesührtzu werden. —Seit  dem»
15. Juni büßte der Italiener über 50 000 Mann an Gefangenen ein, 8
. ^ Feldern , die ungeheuren Reserven, die militärischen Hilfsmittel , die

darunteretwa 1100 Offiziers. Die Gesamtyerlustedes F-mdeS sind be,H^ Entschlossenheit im Innern gestatten uns . eine solche Sprach«

strengster Schätzungauf über 150 000 Mann zu berechnen.
Der Chef des Gmeralstabes.

Der U - Bovt - Bericht
WTB. Berlin,  SS . Juni / sÄm-lich.) Nene U-Boot-Erfoige

im Sperrgebiet um England: 18 800 Br.-R.-To. Von den versenkten
Schisse» wurden drei bewaffneteDampfer an der Ostküst« Englands aus
stark gesichertKi Geleitzüge» hcrausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.
WTB . Berlin,  25 . Juni . (Nichtamtlich.) Welcher Ladungs-

Wert oft selbst mit kleinstenSegelschiffenverschifft und durch unsere U-
Boote vernichtet wird, geht ans folgendemBeispiel hervor: Einer unserer
U-Boot-Kreuzer hielt an der «oestafrikanischen Küste wenig nördlich des
Aequators ein kleines portugiesischesSegelschiffan, das nur 2S Br.-R.-
To. groß war. Es war von Froetown Liberia nach einem anderen Küsten-
platz unterwegs und wurde durch eine Sprengpatrone versenkt. Seine

Ladung bestand ans 130 Körbe« mit Kolanüssen, die ei« Gewicht von
6008 Kilogramm hatten und eine« Wert von 11000 Mark - arstellt.

» » «

Berlin,  2S . Juni . Entgegen den Wühlereien Mer
Ententevertreter in Nutzland zum Zwecke des Sturzes ide«
Bolschewiki -Regierung und daran anschlietzender Kriegs¬
erklärung an die Mittelmächte durch eine eventuelle neue Ne¬

gierung erfährt die Frlf . Ztg .» daß die russischen Aühke «»
kreise aller Parteien ernstlich den Gedanken einer dauern¬

den Verständigung mit den Mittelmächten erwägen , von
denen allein sie die endliche Wiederkehr geordneter Verhält¬
nisse erhoffen.

WTB . Haag,  2S . Juni . Das Korrespondenzbureau
erfahrt von amtlicher Seite , datz der Marineminister wegen

^ des Aufschubs der Ausfahrt des holländischen Negierungs-
konvoys nach Indien am 20 . Juni der Königin seine Del
Mission angeboten habe.

zu führen. . Wir hoffen, daß unsere Gegner einseihen werden daß
gegen die Mittel , die uns zur Verfügung stehen, der Gedanke an

Zeinen Sieg der Entente Traum und Illusion ist. und daß sie, was
»Asqutth von uns eriwattet, seinerzeit den Weg finden, mit eimm
HFriedensangebot an uns heranzutreten, welches den -deutschen Jn-
' teressen entspricht und Len deutschen Lebensnotwendigketten ge¬

nügt ." Nun hat Gras Westarp in seiner Rede davon gesprochen,
daß ich einen Appell an Len guten Willen Englands gerichtet hätte.
Das hat mir total fern -gelegen . Dieser Appell richtet sich Men
niemand besonders. Und aus dem Zusammenhang meiner Rede
geht klar hervor, was meine Absicht war . nämlich, daß Verhand¬
lungen von Parlament zu Parlament und von Rednertribüne zu
Rednertribüne — darüber wird wohl ziemlich allgemein Ueberein-
stimmun-a herrschen— uns auf dem Wege zu einer Lösung kaum
mehr wesentlich werden fördern können. Also bleibt nichts übrig,
als der Weg vertraulicher oder diplomatischer Fühlungnayme . Die¬
ser Weg wird gleichfalls hoffnungslos verbaut , wenn von den Geg¬
nern jede derartige Anregung von vornherein als aus mala fides
hsrvorgÄsend bezeichnet wird . Meine Absicht war dabei, zu zeigen,
daß die Gegner jeden Weg , der zur Verständigung führen kann, voll¬
ständig verrammeln. Weiter hat der Abg. Westarp ausgefiihrt,
die Aufforderung, uns nicht jeden Glauben abznjprechen, fei bei
den Engländern cm «ine fatsche Adresse gerichtet. Ich bezieh« mich
aus das , was ich eben gesagt habe. Solange dis Gegner nicht das,
was wir sagen als eine geeignete Grundlage an-sehen — wie soll
da eine DismOoiizustande kommen? Dann hat Graf Westarp ae-
sagt, aus gutem Willen würden ,unsere Feinde nicht in Verhand¬
lungen eintreten, sondern sie müßten dazu gezwungen werden.
(Sehr richtig! rechts.) Ich unlerstrerche jedes Wort . Aber wo ist
der Appell an den guten Glauben ? Haben wir nicht Siege zu ver¬
zeichnen, so groß, wie st« die Geschichtenie verzeichnet hat ? Er¬
warten unsere Feinde , wie ihre Presse , bezeugt, nicht jede Mi¬
nute neu« Schläge? Sind das nicht Momente , die bei ihnen die
Ueberzeugung oder die Nachdenklichkeitdarüber adslösen sollten, ob
es nicht verständiger wäre , jetzt den Weg von Verhandlungen zu
beschreiten? Gras Westarp meinte, die Voraussetzung sür einen
guten Frieden bleibe der Sieg unserer Waffen . (Zustimmung
rechts.) Dem stimme ich vollkommen zu. Der Sieg ist aus unserer
Seite , uud wir hoffen auch in der Zukunft zu siegen, so lange , bis
die Gegner zur Eröffnung von Verhandlungen bereit find. Kann
wird die Lag« entsprechend fein und den -deutschen Lebensnotwen-

WTB . Haag,  25 . Zimi . Heute morgen ist der Dampfs « zdiakeiten Genüge tun. Ferner hat Graf Westarp ausgefühtt : Wie
INN» «no»r» -»»»» a-» _ _ »u8unser autes Schwert

„Java " mit 1500 To . Mais , 2000 To . Weizenmehl und!
*2000 To . Weizen in Pmuiden angekommen . Der andere,
von Newyork kommende Dampfer „Stella " mit 1600 To.

Weizenmehl und 2000 To . Weizen , fährt nach Rotterdam.

WTB . Haag,  25 . Juni . 15 grotze englische Minen
wurden während des gestrigen Sturmes auf der kurzen hol¬
ländischen Strandstrecke von Wasienaar bis Noordwijk an - heißt es werter: .Hi « Fassung seiner <

gespült . Außerdem trieben viele Minen bei Ymuiden und zwerselhaft erscheinen lassen öS «s auch

-- ----- - 'LLÄiN .sNÄ'iK? S

unser gutes Schwert den Frieden im Osten gebracht hat. so wird
das Schwert auch den Frieden im Westen bringen müssen. Der Ver¬
laus im Osten war der, daß, als die Gegner einfahen daß weiterer
Widerstand nur noch überflüssige Opfer bedeuten würde, die Russen
auf dein Weg« des Funkspruchs, die Ukrainer auf dem Wege der
Delegationen nach Br-sst-Litowsk. die Rumänen auf dem Wege di¬
plomatischer Unterhandlungen ihr« Bereitwilligkett erklärten in
Verhandlungen einzutreten . Zn der Rede des Grafen Westarp
heißt es werter: .Hi « Fassung seiner Erklärung hat es vielleicht

"seine  Meinung gewesen

vier bei dem Badestrand von Scheveningen an.

Haag,  25 . Juni . Aus Tientsin wird gemeldet : Oie
Gerüchtes nach denen das japanische Parlament z« eineri

außerordentlichen Sitzung einberusen werden soll , um 'dis » ,
Frage der Entsendung eines Heeres nach Sibirien zu be z ZK
raten , bestätigen sich. Es ist wahrscheinlich , datz Graf Te-
rauch! als Premierminister aus „Gesundheitsrücksichten"
ld . h .» wS 'rl er gegen das Eingreifen ist) sich Mrückzityen
werde . Er dürfte durch Marguis Salonje,
der Mehrheitsparteien , ersetzt werden.

Rotterdam,  25 . Jnni . „Daily Telegraph " meldet
P -l» -i - m s -»». - , -d°». » . ,1

Uhr große Mengen Munition beschlanahmt habe , dre am ^ ---------- — ---— " -

Abend zuvor aus Portsmouth angekommen waren . Dle
Munition befand sich in 22 Säcken , die angeblich Reis ent¬
hielten und an eine Eetreidefirma gerichtet waren . Alle
Zugänge zur Stadt wurden sofort geschlossen, damit slemc
Verteilung der Munition verhindert werde.

Gras Westarp zu einer Zeit , als ich bereits Len Reichstag verlassen
hatte , ohne das Stenogramm meiner Rede vorher gesehen zu haben.
Datz ich nichts daran -geändert haben kann, das gebe ich den Herren
m bedenken, die vorhin der Meinung Ausdruck gegeben haben, ich
hätte das Stenogramm geändert. (-Sehr gut ! links und im Zentr .)
Schließlich hat Graf Westarp mir den Gedanken Ungeschrieben, ich
wollte nicht die Entscheidung durch die Waffen , sondern durch Ver¬
handlungen herbeiführen. Dagegen muß ich auf das Entschiedenste
— — --- - -- — --- - er könne sich nicht denken,

nu meiner Rede war direkt
. . . des Wortes „nur" nicht eins

direkte (der Staatssekretär zögert ein wenig mit dem Weiterspre»
chen) Umkehrung dessen, was ich gesagt habe, Laß nämlich Lurch rein

Weitere letzte Meldungen siehe 3. Seite.

Ende nicht herbeiaekiihtt werden könne? Dabei lag der "Schwer,
punkt auf Leu militärischen Erfolgen , uud die diplomatischen Ver¬
handlungen wurden nur als sekundär gekennzeichnet. Hätte ich
das gesagt, , wovon Graf Westarp sagte, er könne fick nicht denken
daß ich es hätte zum Ausdruck bringen wollen , dann wäre der An¬
griff in vollem Maße gerechtfertigt. Der Verlaus wird immer -der¬
selbe sein, der von mir kurz gekennzeichnetworden ist. nämlich- Mi¬
litärische Erfolas find die Voraussetzung und die Grundlage der
diplomatischen Verhandlungen . Meine gestrige Ausgabe als Diplo¬
mat (Zurui bei den SozialdemÄraten : Diplomat ?) « «x. von hphxr

-s



Mark » zusammeiqafsend di« Ereigniffe M SMbkkcken. Da Mffen.
such akademische uiw tbeoretiW MMichrvitenerörtert werden, daß
MS den müffarischm Ersolgen isftverzeit auf dem MSge der Der-
hrndtzrirosn der Gewinn auvqsnützt und gesichert werden sollte.Die M-nfügun-q de» ..nur^. wenn «s berechtigt wäre, würde den Sinn
K«mu in » Gegenteil verkehrend Graf Westarp führt fort : „Ich
WNN mir nicht denken, das; das der Sinn seiner Ausführungen ge¬
wesen sein soll. Es würde das draußen im Felde Wirkungen aus-
Aben. die ich nicht näher aukmalsn will , und es würde sich auch in
scharfen Gegensatz fetzen zu Kundgebungen anderer Art , die wir in
der letzten Zeit oft genug gehört haben . Kundgebungen , die betonen,
Laß nur der Sieg der Leut chen Waffen zum Ziele führen kann ."
Nachdem Graf Westarp selbst mehrfach gesagt hat , er könne sich das
nicht denken, und nachdem rch bestimmt versichert habe , daß es mir
nicht eingefallen ist. das zu sagen, muß ich Folgerungen aufs aller-
«rtschiedenst« zurückweisen. Wir vertrauen aus die Siege der Ver¬
gangenheit uno hoffen auf die Siege der Zukunft , und an die Siege
wird sich' die diplomatische Arbeit anschnetzen müssen. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Naumann (Vp .) : Die Wartezeit an der Westfront
ist vorüber . Wir sind nicht mehr das umstellte Tier . Unsere ge¬
niale militärische Führung hat keine übertriebenen Hoffnungen
bei uns geweckt, da wir dieses Aufpeitschungsmittel nicht brauchen.
Wir führen den Krieg nicht als eine Art riefenhaften Sports . Un¬
sere Soldaten find auch nicht Banditen , wie sie von anderer Seit«
hin -gestellt werden . Unsere Truppen sind- einfach in deutscher Er¬
ziehung zur Pflicht und zur Menschlichkeit ausgewachsen. Einen
absoluten Sieg über di« Zusam mengeballte Menschheit werden wir
vielleicht nie erzwingen . So denken viele im Felde , ohne daß sie
etwas von dem heiligen Feuer der Hingabe verlieren . Dies« Auf¬
fassung ist Lei der Mehrheit des Volkes zu Hause . Der deutsche
Soldat braucht nichts als die Wahrheit . Das deutsche Volk wird
den Weltenansturm aushalten wenn man es der Bürger - und
Mannesehre für würdig und fähig hält . (Lebhafter Beifall links ) .
Das ist die eisenfests Ueberzeugung aus vier Kriegsjahren , daß
Deutschland nicht totgemacht werden kann , daß die Prophezeiungen
über feine Niederringung nur Scharlatanerie sind. Das , was von
uns als Antwort auf die Papstnote mit Zustimmung der obersten
Heeresleitung und der Mehrheit des Reichstages gesagt worden ist,
das ist ein geschichtliches Dokument!

Abg. Dr.  Stresemann (natl .) : Die gestrige Rede des Staats¬
sekretärs von Kühlmann hat auf meine politischen Freunde geradezu
niederschmetternd gewirkt. (Stürmische Zustimmung bei den National¬
liberalen und rechts.) Wir bedauern aufs allertiefste, daß ein Satz aus¬
gesprochen werden konnte, der die Meinung zuließ, als wenn unsere
militärischen Erfolge nicht solche wären, daß in ihnen allein nicht die
Möglichkeitläge, zum Frieden zu kommen. (Erneut« Zustimmung.) Dieser
Satz ist beweislos gegen das Stück Weltgeschichte, das wir im Osten
erlebt haben. Was hat den Frieden im Osten gebracht? Nicht die Ge¬
spräche der Maatsmänner , leine Reichstagsrejolution , sondern Harden¬
burg und Ludendorff. (Stürmischer Beifall bei den Nationalliberalen
und rechts. Zurufe des Abg. Dr . Herzseld (U. S .) : Nein, die Bolsche¬
wist l) Als sich an die Erfolge unseres Heeres die Verhandlungen der
Diplomaten anschlossen, da sind die Verhandlungen der Diplomaten zu¬
nächst gescheitert. Da ist es abermals das Heer qewesen und die Fort¬
setzung der militärischen Operationen, die uns die Möglichkeit gegeben
haben, Len Ostsrieden zu schließen. Es ist eine weltgeschichtliche Tatsache,
daß der ganze Komplex der Ostfragen gelöst worden ist durch das deutsche
Heer, durch die deutschenSiege. Es muß einen seltsamen Eindruck auf
em Volk, bas , das erlebt hat, machen, wenn in dem psychologischwich¬
tigen Augenblick, wo zum erstenmal die ganze Kraft im Westen vereint
eingesetzt wird, gesagt werden kann, nein, das Schwert allein vermag
es nicht zu schaffen. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen und rechts.)
Ich freue mich, daß der Reichskanzler heute klar und deutlich ausge¬
sprochen hat, daß nichts eingetreten ist, was uns irgendwie an der Mög¬
lichkeit und Wahrscheinlichkeitdes militärischen Sieges brauche zweifeln
-u lassen. Dem Abg. Naumann gebe ich zu überlegen, daß es doch viel¬
leicht das Maß des Erträglichen überschreitet, wann man ohne Not in
eine gewisse Situation Zitate vom sieben- und vom dreißigjährigen Kriege
in das Land hineinwirft. (Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen und
rechts.) Das Volk kennt nicht die Psychologie eines Diplomaten , so daß
es sich sagt : er spricht vielleichtin diesem Augenblickunter ganz bestimmten
Voraussetzungen. Das Volk denkt sehr robust, sehr einfach, also die
Männer , zu denen wir unser Vertrauen haben, die sagen, es kann noch
Jahre , es kann noch Jahrzehnte dauern . Das ist mehr, als man dem
Volke zumuten darf. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen .-
Dem deutschenVolle werden alle Reden der feindlichen Staatsmänner
über die Weltlage vorgesetzt und die deutsche Oeffentlichkeitsteht im
Trommelfeuer einer feindlichen Offensive, die genau und geschickt auf
die Seelenstimmung im deutschen Volle eingestellt ist. Wenn daraus
schon nur eine schwächliche Defensive erfolgt, so kann das deutscheVolk
verlangen, daß ohne Schönfärberei Worte gesagt werden, die den welt¬
geschichtlichenErfolgen entsprechen. (Sehr gut !) Was hätten Lloyd
George und Clemenceau aus den deutschenSiegen gemacht. (Stürmischer
Beifall.) Weshalb glaubt die Welt nicht an die deutschenSieg« ? Weil
unsere Staatsmänner beinahe eine Angst haben, von diesen Siegen zu
reden. (Lebhafter Beifall.) Für das Durchhalten unserer öffentlichen
Meinung sind solche Reden Steine statt Brot . Es ist doch wirklich keine
Schönfärberei, wen» man von der Wahrscheinlichkeitspricht, durch unsere
militärischen Siege den Kampf zu endigen. Wenn der Abg. David sagt,
der Hammer dev ersten Siege habe das Tor des Friedens geöffnet uno
wir mußten nun hineintreten, so erkennt er an, daß die Voraussetzung
des Friedens nicht der Sieg ist, aber der Sieg sein kann. Im vorigen
Jahre hat der Abg. Erzberger die Frage aufgeworfen, ob wir ein Jahr
spater uns den Feinden gegenüber in einer besseren Lage befinden würden.
Heute stehen wir tatsächlich wesentlichbesser. Wir sind den Alpdruck der
zwei Fronten los. Der Ostfrieden bedeutet auch diplomatischund politisch
eine Entlastung. Den Völkern der Entente muß klar gemacht werden,
daß ihre Hoffnung auf Sieg «ine Utopie ist, nachdem Deutschland, das
sich nach zwei Fronten gehalten hat, nur noch- einer gegenübersteht. Im
Bewegungskrieg sind unsere erfahrenen Heere denen der Gegner über¬
legen. Möge es später nicht heißen, Deutschland verstehe gut zu siegen
aber nicht dis Siege diplomatisch auszunutzen. Wir sollten alles hintan¬
stellen, was die Stegeszuversicht auch nur rm mindesten herabdrückt. Nun
ist über die Entstehung der Krieges gesprochenworden. Ich verstehe nicht,
warum wir eine Entlastungsofsensive für England unternehmen müssen.
Welchen psychologischenEindruck verspricht sich der Staatsmann davon 7
Dazu hätte er fast tue Tribüne des Londoner Parlaments wählen können.
Zur Zeit Chamberlains war ein englisch-deutsches Bündnis möglich,
aber seit länger als einem Jahrzehnt ist der Gegensatz Englands und
Deutschlands in der öffentlichenMeinung Englands voll entwickeltwor¬
den und die ganze Tendenz der englischen Blätter für die Maßnahmen
aus dem Gebiet« der Schiffahrt, Subvention usw. ging dahin, Deutsch¬
land niederzuhalten. Niemals wurde der Name Deut ' "
aber die Rüstung für dm

eutschland genannt,
egen den großen Gegner war in aller
roschüre auch zuerst Rußland als denMunde. Helfferichhat in einer . , , „ .

Entfessele! oes Weltkrieges bezeichnet, später aber England als die Seele
der berbündeten Gegner bezeichnet. Napoleons erste Aufgabe war schon
der Kampf gegen England . Auf dem verblutenden Europa baute Eng¬
land feine Weltherrschast auf. Die Völkerschlachtbei Leipzig war die
Grundlage für Englands Weltherrschaft von 1900. Was Deutschland
im einzelnen erringen mußte, kann man nicht festlegen, aber wenn ein
Sieg erfochten ist, soll er auch benutzt werden, um diejenigen realen
Sicherungen zu verschaffen, deren wir bedürfen und deren Ausmaß
militärische und politische Leistungen gemeinsam bestimmen müssen. Der
Rat von Flandern hat am 20. Juni eine Kundgebung erlassen, worin er
objektiv als Anwalt des Deutschen Reiches in bezug auf die belgische
Frage austritt. Bei der zukünftigen Gestaltung BeligenS sollte die deut¬
sche Regierung di« Bestrebungen der Flamen unterstützen. Die Klagen
m dem besetzten Gebiet erklären sich vielfach durch die Härten der Not¬
wendigkeiten. Wo die Sache brenzlich ist, ruft man das Heer, aber wo
gehobelt wird, da fliegen die Späne . Wird scharf zuaegriffen, dann wird
Nus den Militarismus gescholten. Wir brauchen eben die Armee als
Werkzeug zu Dingen, bei deren Durchführung mast auf Widerstand stößt.
Man sollte auch mcht einseitig die Verwaltungsbeamten der besetzten
Gebiete aus konservativen Kreisen wählen. Deutsche Verhältnisse darf
man auch nicht schematisch übertragen. Ohne den traditionellen jüdischen
Händler bekommt man aus der Ukraine kein Getreide. Ich freue mich,
daß das selbstbewußte Deutschvolkim Baltenlande enger mit uns ver¬
bunden wird. Warum ist es den deutschenBanken verboten, den Banken
in Riga Kredit zu geben? Wenn wir mit den Balten ln Freundschaft
leben wollen, und schon den Deutschen in Riga das Leben so schwer
machen, dann ist das kein« Politik, die uns Deutschen den Balten liebens¬
wert erscheinenläßt . (Sehr richtig ! links.) Die mitten durch das Letten-
Äokk gehende Grenze ist auf die Dauer unhaltbar . Gegenüber dem dro¬
henden Wirtschaftskrieg ist die Angliederung Georgiens besonders wert¬
voll. Wir sollten auf baldigste Beendigung dev türkischen Okkupation
Urmrens hinwirken. Die Türken und Armenier streben einander aus¬

vag man von deutschen Eroberungsplänen auf Indien redet. Wir
wollen nichts als Freundschaft mit diesem asten edlen Kulturvolk. Be-
MierlM,rst drestzr preußsiMn Abgeordiietesthausegeübte ickarkeLMk an

dÄ MerrMisWst ' Derwälküstg. Die DerhäWUe lstM WS EMM
riger al» bei uns . Überhaupt sollte man nicht vergessen, daß Oesterreich
Ley erste« Hauptstoß Rußlands auf sich gezogen hat, um Deutschland zu
entlasten. Das wollen wir dar tapferen rMrreichische» Arm«» nicht ver¬
sessen. (Beifall .) Wir weisen di« polnischen Ansprüche, di» preußisch»
Ostmarkenfrage als eine international « Frage auf dem Weltfriedens¬
kongreß ' . .
wird
Gnlß
müssen . . . - - ^ . ..
Redner begründet dann die nationalliberale Entschließung auf Reform
des diplomatischen Dienstes. Wenn wir von unseren Kausteuten ver¬
langen, daß sie nach dem Krieg wieder hinausgehen in die Welt, dann
müssen wir ihnen auch einen entsprechendenAnteil an der diplomatischen
Vertretung sichern. Wie konnte ein Mann , wie Fürst Lichnowsky, deutscher
Botschafter in London werden. Seiner Denkschrift verdanken wir es,
daß tausende deutscher Soldaten geblutet und ihr Leben kaffen mußten.
(Lebhafte Zustimmung bei den Nationalliberalen und rechts.) Ein Min¬
destmaß politischer Befähigung hätte ihn davon abhalten müssen, solche
Ansicht niederzuschreiben. In unsere Diplomatie muß hanseatischer Geist
entziehen. Den Adel wollen wir keineswegs ausschließen, aber der herab¬
setzende Ausschluß des Bürgertums muß aufhören. Der Einwand , daß
viele Diplomaten erst später geadelt werden, ist nicht stichhaltig. Wir
wünschen nicht, daß diese Leute geadelt werden. Lassen Sie ihnen ihren
guten bürgerlichen Namen. (Beifall.) Wie verlangen eine bessere Be¬
soldung der Diplomaten . Der Reichstag wird gern bereit sein, größere
Mittel dafür zur Verfügung zu stellen. Wir beantragen, die im Aus¬
schuß gestricheneSumme für -die Gesandtschaft in Norwegen wieder in
den Etat einzustellen. Der deutsche diplomatische Dienst lennt nicht den
blauen Brief. Ein kleiner Kreis von 90 Leuten besetzt den ganzen Erdball.
Der Gesandte gilt bei uns als unfehlbar. Nicht um theoretischer Er-
oberungspläne willen setzen wir den Krieg fort, er muß und wird uns die
notwendigen Sicherungen für Deutschlands Zukunft bringen, die nicht
in einem Völkerbund' von Wilsons Händen bestehen lönnen, sondern
lediglich in realen Sicherungen. Ich schließe mit dem Worte Hrndcn-
burgs : Schwer ist die Zeit, aber sicher ist der Sieg ! (Lebhafter Beifall
bei den Nationalliberalen .)

Auf Antrag des Abg. Gröber (Zentr .) wird, da lein Wider¬
spruch erhoben wird, der Antrag Stresemanns über die Reform der
Diplomatie zugleich ohne weitere Aussprache im Plenum dem Haupt¬
ausschuß überwiesen.

Abg. Haase (U . S .) : Der Reichstag hat heute ein Ding erlebt,
wie noch nie. Infolge des Stirnrnnzelns der Konservativen oder auch
vielleicht infolge eines Telegramms aus bestimmter Richtung mußte der
Reichskanzler eiugreifen. Herr von Kühlmann, dessenTage gezählt sind,
hat es nicht einmal verstanden, einigermaßen in Schönheit zu sterben.
In geradezu Peinlicher Weise hat er heute seine Entschuldigung vor den
Konservativen vorgebracht. Bei uns herrscht eben die Militärpartei . Am
besten wäre es, wenn der wahre Regent in Deutschland, Ludendorsf,
Reichskanzler werden würde.

Abg. Dr . Winkler (D . Fr .) : Der Staatssekretär betrachtete noch
heute die Friedensrcsolution als absolutes Dogma, obwohl viele ihrer
früheren Anhänger ihre Meinung geändert haben«

Mittwoch 2 Uhr : Weiterberatung.

Wssr Len KriegsschaupLatzen.
Bou bLL Westfront.

Lloyd George über die militärische Lage.
WTB . London,  28 . Juni . (Reuter .). Bei der dritten Le¬

sung der Lonsoli -ated Funds -Bill erklärte Lloyd George in Beant¬
wortung von Fragen folgendes über die militärische Lage : Die
Anzahl erstklassiger amerikanischer Truppen , dis nach Europa über¬
geführt worden ist, genügt , um die Alliierten zu ermutigen und
unsere Feinde zu enttäuschen . Im Augenblick kann unmöglich mit
Sicherheit das Kräfteverhältnis der Alliierten und der Mittel¬
mächte angegeben werden . Es wäre erstaunlich , wenn nicht bin¬
nen sehr kurzer Zeit die Alliierten an der Westfront stärker wären,
als die Deutschen. Im nächsten Monat wird die Lage natürlich
noch sehr besorgniserregend sein, aber von dem Standpunkt der
Alliierten aus gesehen, verbessert sie sich nach und nach. Ohne den
Anschein eines Bluffs zu erwecken, kann ich doch sagen, daß die
Generals der Alliierten voll Vertrauen dem Ausgang entgegen¬
sehen. Wir stehen am Vorabend großer Ereignisse . Vielleicht wird
in den nächsten Stunden , ganz sicher in einigen Tagen , eine große
Schlacht geliefert werden , von- der der Ausgang des Ganzen nü¬
tzäuge n kann . Aber die Alliierten waren niemals besser vorbe¬
reitet , den Stoff zu erwarten . Der ' letzte Angriff der Deutschen aus
die französische Armee ist mißglückt. Das gleiche kann von dem
ersten deutschen Angriff auf unsere Truppen yefagt werden . Wäh¬
rend der letzten zwei Monate fand beinahe kein großes Angriff auf
unsere Armee statt , und die letzten Angriffe wurden abgeschlagen.
Die Lage Rußlands ist vollkommen chaotisch. Nicht in zwei Dör¬
fern findet man dieselbe Regierung . Es ist nutzlos , von einer russi¬
schen Regierung zu sprechen, -als wenn es ein« Regierung für das
ganze Land gäbe . Kerenski und seine Regierung vertraten noch das
ganze Rußland . Man kann keine Beziehungen mit irgend einer
Körperschaft in Rußland anknüpfen und behaupten , daß sie das
ganze Land vertrete , denn es gibt viele Interessen in Rußland.
Deutschland hat die mit Rußland abgeschlossenen Verträge nicht 24
Stunden geachtet . In Rußland beginnt man mehr und mehr zu
begreifen , was der deutsche Militarismus eigentlich ist. Der Haß
gegen die Deutschen nimmt zu, besonders in dem besetzten Gebiet.
Mein Gewährsmann behauptet , daß Rußland mehr als je bereit
sei, an jeder Bewegung teilzunehmen , die den Zweck hat ., die Deut¬
schen aus ihrem Geburtsland «! zu vertreiben . Diese Dinge geben
Hoffnung . (Beifall .) Rußland ist schwer zugänglich , nur Japan
Hai den Weg zu ihm frei . Asguith kennt die Schwierigkeiten , die
in dieser Hinsicht bestehen, so gut wie jeder andere . Ich bin nicht
sicher, daß es irgend welchen Nutzen haben könnte , wenn ich etwas
darüber sagte . Die Vorgänge in Italien sind vielversprechend . Es
handelt sich hier um- eine von senen militärischen Niederlagen oder
Siegen , die unendlich viel -größere Tragweite haben können als
Siege oder Niederlagen , an -denen mehr Truppen usw. beteiligt
sind. Oesterreich ist nicht in so günstigen Verhältnissen , die Nieder¬
lage ertragen zu können , denn Dreifünftel seiner Bevölkerung haben
nicht die mindest« Sympathie für die Kriegsziele , sondern wissen,
daß nur ein Sieg der Alliierten ihnen Aussicht auf Freiheit sichert.
Ich erinnere an die Tschscho-Slowalen in Sibirien . All diese Drnge
sind voll Bedeutung und geben Hoffnung , Wir alle sieben unter
-dem Eindruck der großen Ereignisse im Westen . Die Gefahr ist noch
nicht vorüber , aber wie groß auch unsere Schwierigkeiten sein mö¬
gen . die Schwierigkeiten der Mittelmächte sind unendlich viel
größer.

Die Sorge um Paris.
TU. Haag,  25 . Juni . Der Korrespondent der „Daily News"

meldet aus Paris , daß eme systematischeBeschießung der französischen
Hauptstadt befürchtet wird. Die Beschießung soll durch Flieger, durch
Schiffsgeschütze und die Riesenlanonerr erfolgen, die eine Reihe von Tagen
hindurch geschwiegenhaben. Mit der Mitwirkung von Schiffsgeschützen
bei dem Bombardement ist es nach dem Urteil der militärischen Sach¬
verständigen durchaus zu rechnen, wenn es den Deutschen gelungen ist,
sich Paris bis auf 20 bis 25 englischenMeilen zu nähern. Inzwischen
sind die Militärbehörden eifrig mit der Veränderung der Schutzvor¬
kehrungen gegen eine Beschießungbeschäftigt.

Di« französisch-amerikanischeZusammenarbeit.
Genf,  25 . Juni . Im Heeresausschuß der Kammer sagte Cle-

menceaus Sekretär Abrami am Sonnabend : General Foch teile die
Ansicht des Ministers , daß Frankreich vor Eintreffen des vollen ameri-
lanischen Heeres kein« Veranlassung habe, zu einer allgemeinen Gegen-

" ^ mit weitgestrecktenZielen überzugehen. Der Minister und
General Fach erachteten die Hauptaufgabe des Heeres im Widerstande.
Auch auf diese Weise werde es möglich sein, das Ende des Krieges zu
beschleunigen. Usber die Frage einer etwaigen Räumung von Paris
sprach Abrami nicht.

Küften- »in- Kolonialkrieg:
Der holländische Veleitzug von England verboten.

Berlin,  25 . Juni . Das .Perl . Tagebl ." meldet ans dem
Haag : Nach „Hel Waderland " ist die Bemannung des für Nieder-
ländisch-Jndien bestimmten holländischen Eeleitkrisgsschiffes Her¬
log Hendrik " mit unbestimmtem Urlaub entlassen worden . Der
Eeleitzug sollte am 18. Juni Holland verlassen . Wie „Vaderland"
mitteilt , ist die Verweigerung der Fahrter -lanbnis seitens Englands
erfolgt , weil deutsche Farbstoffe in den begleiteten Schiffen nach den
Kolonien -gebracht werden sollten . Man spricht vom Rücktritt des
holländischen Marine - Ministers Rambonnet . .Set Vadezland"
dringt daraus , daß bei der großen grundsätzlichen Bedeutung dieses
Geleitzuges für die Seevechte, nicht nur Hollands , sonb-xn aller
Neutralen , die holländische Regierung ihre Absicht duMMrs nv ^ t

sich nM mWr«. M
zurMpchaltM. MgWe LW M-

Jm Osten.
14 OM Tschecho-Slowakenin Wladiwostok.

Petersburg,  25 . Juni . Aus Wladiwostok «ingetrMn-
Nachrichten bestätigen , daß tschecho- slowakische Regimenter ,»
Stärke von 14 000 Mann in Wladiwostok ein-getroffen sind Di«
Tschecho-Slowaken haben dis Sowjet -Regierung ihrer Aemter ent¬
hoben und die Bolschewik! - Führer verhaftet . In verschied«,,-.
Stadtteilen entspannen sich Kämpfe , die indessen nur von kurzs
Datier waren , da die Bolschewiki keinen nennenswerten Widersün!
leisteten . In Wladiwostok wehen tschechisch-slowakische Fahnen

Moskau,  28 . Juni . Hier eingetroffenen Berichten zusM
haben die tschechisch-slowakischen Abteilungen auch in SLdrMM
Erfolge über die Botschewiki errungen . In Noworosstjsk haben M
dis tschecho-slowMschen Regimenter zweier russischer Kreuzer de-
mächttgt und die Stadt aus den Schiffsgeschützen beschossen. PM
vere tschechische Bataillone sind in Stawropol eingerückt und HM»
dis Stadt besetzt. "

Eine Ententekonferenz in Wladiwostok.
Petersburg,  25 . Jum . Der vor einigen Tagen >M

Wladiwostok zurück-gekehrte Chef der japanischen Expeditton , S
miral Kalo , hat die diplomatischen Vertreter der Entente zu eimp
Konferenz eingeladen , die an Bord eines Flaggschiffes stattsM
Admiral Kalo gab den Enteutevertreter -n vertrauliche ÄuWMe'
über die vom Kronrat in Tokio beschlossenen Maßnahmen . D -Ts
Stadt herrscht lebhafte Beuniruhigung , da entscheidende Schritt«
von seiten des Expedrtionsksrps erwartet werden.

Deutschs Aeieb»
Hindenbnrg und' die KriegsSeschädigten -Fiirsorge.

Großes Hauptquartier.  23 . Juni . GeueralfeldiiM,
schall von Hindeuburg ließ sich heute in Begleitung von Ex,Mm
Ludendorsf im Großen Hauptquartier durch Oberstabsarzt Mann¬
heim , Len Leiter des Kaiser Wilhelm -Hauses für Kriegsbeschädigte
in Berlin , einen Vortrag über die bisherigen Ergebnisse der Me-
derarbeitstüchtigmachuna - von- Kriegsbeschäd'rgten halten . Der Vor¬
tragende erklärte an Beispielen vom Bild - und Filmamt a-UMMo-
mener kinematographischec Vorführungen , wie es gelungen ist, seH
Schwerverletzte , die mit verstümmelter und unbeweglicher recht«
Hand eingeliefert wurden , durch aeeignete ärztliche Fürsorge , Heiß,
luftbehandlung und Massage , durch geniale Hilfsapparaie , deren
beste Erfinder aus den Reihen der Kriegsbeschädigten selbst stam¬
men und durch Ausbildung seitens besonders angelernter Werk¬
meister soweit zu ertüchtigen , daß sie in ihrem früheren Beruf vdä
in einem ihnen neu gelehrten -wieder in Wettbewerb mit ihm
heilen Mitarbeitern treten , sich als vollwertig arbeitende Volks-
gljeder sühlen und als Ernährer ihrer Familie betätigen können.
Es wurden Beispiele gezeigt , wo Leute , deren Hände nicht nichk
gebrauchsfähig waren , nach entsprechender Behandlung , und Aus¬
bildung wieder höchstbezahlte Feinmechanik für di« Waffemndusiris
liefern . Mit echt deutscher Volksfürsorge und OrganisationsluH
ist erreicht worden , daß ein großer Teil der behandelten Kriegs«-
schädigten, die ihrem früheren Berufe zugeführt wurden , fast via
Fünftel ihrer früheren Erwerbsfähigleit wiedecerüm -qt haben . Ach
die Ausbillmng zu neuen Berufen hat ein erfreuliches Ergebnis
der aufopfernden Bestrebungen des ganzen Volles gezeitigt, die
Wunden , die der Krieg schlägt, schon während des Krieges zu hei¬
len , indessen uns unsere Feinde , die für ihre Kriegsleidenden noch
nichts Aehnkiches zu schassen vermochten und auch auf diesem Ge¬
biete das deutsche Beispiel höchstens nachahmen können , MW
Barbaren schelten. Der Feldmarschall folgte den Ausführungen und
Lichtbildern , die in einer Reihe von deutschen Städten wiederholt
vrerden sollen, um überall die gangbaren Wege zur ErtüclstRMg
unserer Kriegsbeschädigten zu weisen , mit großer Anteilnahme . In
dem zu dem Vorträge geladenen Kreise befanden sich außer Mit¬
gliedern des General - und Admiralstabes sind zahlreichen Aerzten
viele Verwundete aus dem benachbarten Kriegslazarett.

Wilde Gerüchte.
Berlin,  28 . Juni . Gestern waren in Berlin und aich in

anderen Städten wilde Gerüchts über eine schwere österreichW
Niederlage verbreitet . Man nannte die Zahl von 60 000 Gefange¬
nen , welche unsere Bundesgenossen verloren hätten . An all diesem
ist kein wahres Wort . Die Sachlage ist vielmehr die . daß die k. und
k. Heeresleitung die auf dem jenseitigen Piaveufer haltenden öft"
reichischeu Truppenteile schon vor vier Tagen auf das diesseitige
User zurück-genommen hatte , da infolge des strömenden R«M,
des anqejchwollenen Flusses und der übrigen ungünstigen Witte-
rungsemflüffe eine Versorgung mit Munition und LebÄismitte!«
nicht mehr möglich war . Die Italien « : hätten diese Sachlage st
vollkommen übersehen , daß sie noch gestern die von den OssterreichM
geräumten Stellungen mit schwerem Eeschützfeuer bedachten. Die
von den Italienern selbst angegebene Zahl von 4000 Gesang« »
stellt eine Ziffer dar . die angesichts der großen Schtwieriakeiten
Rückzuges in keiner Weise überraschend genannt werden kann.

ttus den ladestädten.
Wilhelmshaven,  26 . Jum.

a Dr. Stresemann gegen Staatssekretär v. Kühlmau«.
Die gestern an dieser Stelle in ihren bedenklichen Schluß'
folgerungen gekennzeichnete Rede des Saatssekretärs des
Aeutzern hat , abgesehen von dem Echo in der gesamte»
deutschen Presse, gestern im Reichstage erneute Aeußsru»'
gen, in diesem Falle gleichbedeutend mit Verurteilungen,
nach sich gezogen. Zunächst nahm der Kanzler das Wort,
um Herrn v. Kühlmanns Aeußerungen richtig zu stelle»-
Zweifellos ist Herr v. Hertling ein Diplomat , der seine»
Beruf als Kunst und nicht als Handwerk betreibt , und
darum dürfen seine Ausführungen im Inland auf Ven
ständnis und in den Schlußworten , der starken VetonE
des deutschen Siegeswillens , der festbegründeten Siegb
Zuversicht auf volles Verständnis und einhellige ZustiM
mung rechnen. Für das Ausland , insonderheit für diese»
Frieden kommen diese Ausführungen zu «spät, dort bleibt
die traurige Tatsache zu Recht bestehen, daß der deutsche
Leiter des Auslandspolitik an einen deutschen Sieg -Friede»
nicht glaubt . Der Rückzug,, den allerdings Herr v. Kühl'
mann selber dann in bester Form antrat , erinnerte gar Z»
sehr an des kurzlebigen Dr . Michaelis berühmtes „wie ich
sie auffasse" und so steht der verantwortliche Leiter der aus«
wärtigen Politik , statt sich wenn auch nicht auf eine stärkst
so .doch wenigstens auf eine sichere Mehrheit stützen S»
können, vereinsamt da, kein Redner nahm ihn in Schu»
und die heutigen Preßäutzerungen , selbst aus dem Lägest
seiner früheren Freunde , sprechen ihm das Urteil : gewE"
und zu leicht befunden! Nach einer Rede Naumanns , d^
wie immer hochfliegende Gedanken trug , über die in ihrer
sachlichen Würdigung die Meinungen jedoch weit ausem
andergehen» nahm der Sprecher der Nationalliberalen , Aog'
Dr . Stresemann , das Wort zu einer vernichtenden Knsi
der gestrigen Ausführungen Herrn v. KüRmcmns . M
vollem Recht bezeichnte der Redner den Eindruck des erst-» »
Tages als geradezu niederschmetternd. Mie und nimm- N
hätte von dem Munde eines deutschen Staatsmannes §
Satz ausgesprochen werden dürfen , „der die Meinung zmE'
als wenn unsere militärischen Erfolge so wären , daß ^
für uns nicht möglich wäre , dadurch zum Frieden zu kom
men". Wahrlich , notwendig sei es gewesen und darum
doppelt erfreulich, daß der Reichskanzler klar und deutn t
aussprach, daß nichts eingetretsn , was uns irgsndrvie
der Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit des deutschenSE
brauchte zweifeln zu lassen. In diesem Zusammenhänge ü
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Abg. ErzSergsr und den Fürste » Ächnorvski wendeten, eins Gis hangt mit in erster Linie von dem Ausgang des Krie-
LesondereFärbung und Med « war es echter deutscher Geist
Md warme Vaterlandsliebe , welche di« Befürchtung aus-
sprechen ließen, es gewönne den Anschein, als hätten die
deutschen Staatsmänner beinahe Angst vor den deutschen
Siegen. Nicht das erledigte Rußland , England war von
Anfang an und letzten Endes der wahre Störenfried , der
haßerfüllte Aufpeitscher in diesem Kriegs und dringend er¬
forderlich sei es, daß Lichnowski-Naturen aus der deutschen
Politik ausgeschaltet werden, motzen sie nun heißen, wie sie
sollen . Darum ist das energische Eintreten Dr . Strese-
nranns für die in der Hanseaten-Entschließung geforderte
Reform des Diplomatendienstes ebenso freudig zu begrüßen,
sie seine warmen Worte für Flamen und Georgier . Wir
brauchen nach dem Kriege Freunde in der Welt , wenn
deutscher Kaufmannsgeist seinen Weg wieder über dis
Meere nimmt und nur eine allen Anforderungen gewach¬
sene Diplomatie kann uns den Platz an der Sonne sichern,
den unsere Feldgrauen mit Strömen deutschen Blutes er¬
kämpfen.

Eisernes Kreuz. Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
erhielten : s.) aus Wilhslmshaven -Rüstringen : Wilhelm
Bücher, Musketier in einem Znf.-Regt . im Westen. Er ist
der Sohn des Herrn Mar .-Werkmsisters Bücher, Wilhelms¬
haven. — b) aus Ostfriesland -Oldenburg : Bülthuis , Ilffz.,
Loppersum; Zurborg , Ilffz., Emden ; E. Veenhuis , Hornist,
Bunderhee; Heppler, Lstm., Leer ; Oellerich, Kan .» Emden;
Jaspers , Luftschiffer, Loppersum.

Briefpost an Gefangene in Rußland . Die Abteilung
für kriegsgefangene Deutsche, Kiel , Holstenstraße 64 LI, gibt
bekannt, daß dis Briefpost an Gefangene in Rußland fortan
wieder befördert wird . Die Post an Kriegsgefangene ist
»ach wie vor taxfrei.

Name und Wohnung des Absenders auf Briefe und
Karten schreiben. Dies ist in der Bekanntmachung betr.
Beschränkung des Jnlandpostverkehrs ausdrücklich vorge¬
schrieben, wird aber in vielen Fällen nicht beachtet, nament¬
lich nicht bei. Ansichtspostkarten. Die Folge davon ist, daß
alle solche Sendungen nicht weitergeleitet werden. Die
Absender können sich darüber nicht beklagen, wenn sie dis
erlassenen Bestimmungen nicht beachten.

Kaiserlicher Pacht-Klub. Am Sonnabend , den 29. Juni
b> Zs ., nachm. 3 Uhr. findet die 3. Vereinswettfahrt für
Yachten des Kaiserlichen Yacht-Klubs und für Kriegsschiffs¬
boote statt . Meldeschluß für Yachten Mittwoch, den 26.
^uin bis 6 Uhr abends , für Kriegsschiffsboote Freitag , den
L8. Juni bis 6 Uhr abends. Meldeformulare sind erhält¬
lich im Bureau des Klubs ; Einsatz 3 Mark . Programme
werden am Wsttfahrttage von 9 bis 12 Uhr vorm, ver¬
ausgabt.

Die Mehlschiebunge« vor Gericht. Wie wir erfahren
ff.nder di« Verhandlung gegen die an den Mehlschiebungen
«ewrlMsn Personen vor der Strafkammer in Aurich am
Sonnabend nicht statt. Die Verhandlung ist bis auf wei¬
ter«, vertagt.

tz.vsng .-foz. Verein . In 8er Versammlung am! 23.
^un , hielt zunächst Herr Oberlehrer Dr . Braß einen Vor-
Lrag über Ludendorff. In klarer und verständlicher Weise
schilderte er das Wirken dieses Feldherrn , der nächst Hin-
dsnburg so recht als die bedeutendste und wichtigste Persön¬
lichkeit in der Leitung des Krieges gelten kann. Auch die
kommendeZeit , die uns den endgültigen sicheren Sieg über
unsere Feinde bringen wird , wird Ludendorffs Arbeit von
neuem im hellsten Lichte erscheinen lassen. Wenn jetzt die
Sorge für die Kriegsbeschädigten mit seinem Namen ver¬
bunden wird , so ist als Zeichen dafür anzuzusehen, wie er
neben seiner Feldherrntätigkeit auch stets für die ein war¬
mes Herz und größte Sorge zeigt, die ihr Blut für das
Vaterland vergossen haben. An dieser Fürsorge soll sich
nun jeder der Daheimgebliebenen und der Gesunde ein
Beispiel nehmen und an seinem Teil ebenfalls zur Lin¬
derung der mannigfachen Nöte der Kriegsbeschädigten bei¬
tragen. Reicher Beifall folgte deqr Vortrag und eine sofort
veranstaltete Sammlung ergab einen Beitrag von 30 Mack
für die Ludendorffspende. Darnach berichtete der Vorsitzende
der Eigenheimgenossenfchaft des Vereins über die Klein¬
hausausstellung und die Zukunft des Kleinwohnungsbaues.
Man wird da, wo die Not am größten ist, u. a. Notwohnun¬
gen in einfachster Ausführung meist wühl in Barackenbau¬
art , aber möglichst mit zugehörigem kleinen Garten er¬
richten. Mit dem Wiederbeginn der Bautätigkeit , insbe¬
sondere auch der Herstellung der Baustoffs in größerem Um¬
fang wird man dann den Bau neuer Dauerwohnhäuser auf¬
nehmen, die in erster Linie für die Unterbringung kinder¬
reicher Familien dienen sollen, und für die Zuschüsse zu den
Baukosten aus öffentlichen Mitteln zu leisten sein werden.
-M weiteren Verlauf wird aber dann gerade der Klein¬
hausbau mit größeren Gärten allgemein weitgehendste Un¬
terstützung und Förderung erfahren . Wann diese Zeit ge-

ges ab, der ja aber nach menschlichemErmessen in jeder
Weise für uns günstig ausfalls » wird . Im Anschluß
hieran wurde dann noch beschlossen, am 4. August bei gün¬
stigem Wetter einen Bootsausflug nach Reepsholt zu unter¬
nehmen. Am Montag , den 24., besichtigten viele Mitglieder
gemeinsam die Klsinhausausstellung.

Ter Verein der Zigarreuladeninhabsr von Wilhelms¬
haven und Rüstringen hält heute abend 8.30 Uhr im Hotel
„Deutsches Haus " eine Jahresversammlung ab. (S . Änz.)

Feldschutz. Fortgesetzt wird über die Schäden Klage
geführt, die beim Pflücken von Feldblumen auf Aeckern und
Wissen angerichtet werden. Es sei deshalb darauf hinge¬
wiesen, daß nach 8 368 Nr . 9 des Reichsstrafgesetzbuchessich
strafbar macht, wer unbefugt vor beendeter Ernte über Wie¬
sen oder bestellte Aecker geht usw. Durch die Entnahme von
Feldblumen gehen nicht unbeträchtliche Futtermittel ver¬
loren . Viel größer aber sind die Verluste, die der Ernte
durch Zertreten der Pflanzen hierbei zugefügt werden. In
der jetzigen Zeit , wo alle Futtermittel dringend gebraucht
werden, müssen Schädigungen dieser Art unter allen Um¬
ständen vermieden werden. Es ist daher Pflicht eines jeden
Einzelnen , an dem Schutze der Felder vor solchen Zerstörun¬
gen mitzuwirken. Von dem Pflücken und Ankaufs von Feld¬
blumen ist daher dringend abzuraten.

Ausfüllung von Veftandsstagebogen . Bei der Nach¬
prüfung der zur Erlangung eines Bezugsscheines für Klei¬
dungsstücke auszufiillsnden Destandsfragebogen hat sich m
zahlreichen Fällen die Unrichtigkeit der abgegebenen Er¬
klärungen herausgestellt . Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die leichtfertige Unterzeichnung dieser Erklärun¬
gen Bestrafungen mit Gefängnis bis zu drei Jahren nach
sich ziehen kann. Es wird daher dringend empfohlen, der
der Ausfüllung der Bestandsfragebogen nur Angaben zu
machen, die genau den Tatsachen entsprechen.

Verspätete Postvestellung. Infolge erheblicher Ver¬
spätung des Zuges v 106, an 4.07 nachm., haben die am 25.
mit diesem Zugs hier eingegangenen Briefsendungen und
Zeitungen erst am 26. auf dem 1. Vestellungsgange zur Ab¬
tragung gelangen können.

Die Kleinhaus -Ausstellung wird nur noch diese Woche
und am nächsten Sonntag geöffnet sein. ' Wer sie besuchen
will , muß daher bald hingehen.

RKftringen,  25 . Juni.
Die Ringkämpfe im Bolkstheater hatten gestern abend

folgendes Ergebnis : Stoll -Rheinl . u. Wests, gegen Kochans-
ku-Ostpreußen unentschieden, Winzer -Hamburg gegen Herr-
mann -Türkei siegte in 55 Minuten , Basener-Danzig siegte
in 34 Minuten gegen Hannak-Schlesten.

Weitere letzte Mewmrge»
Juni . lAmMch .i Las26.

(lmgegLNÄ u.
Esens , 24 . Juni . Dis der Ara « Eh -ristrair Heepen Witwe

iers . gehörig « Besitzung ging in den ^ Besitz der Stadt Esens zum
Hark über . . . 'reis « von 33 000 Mar

richtet werden.
Wildeshausen , 85 . Juni.

Amte wohnhafter Landwirt die

Es soll dort « ins AckerLauschule er-

Jm Jahre 1914 hatte ein im hiesigen
. . nähme einer von ihm gelausten Milch-

entrifuge verweigert , weil er nach der Kaufabrede sie erst abzunehmen
orauche , wenn sein Nachbar ihm seine alte Zentrifuge ablaufe oder wenn
sie bei ihm unbrauchbar geworden fei . Der Landwirt gewann diesen
m zwei Instanzen mit den entsprechenden Kosten geführten Prozeß,
nachdem er diese Abrede beschworen hatte . Im Jahre 1916 bestellte der
Landwirt nunmehr die Lieferung der Zentrifuge . Die Firma antwortete,
sie werde ihm die Zentrifuge „gemäß beifolgendem Prospekt mit 20 Proz.
Teuerungszuschlag " bald liefern . Auf diesen Brief antwortete der Land¬
wirt nicht und erhielt die Zentrifuge zugesandt , die er nochmals ablehnte,
weil der Preis um 20 Prozent erhöht und wesentliche Bestandteile aus
Ersatzmetall hergestellt seien . Es kam wiederum zum Prozeß , natürlich
vor 2 Instanzen und mit entsprechenden Kosten der mehreren Gerichte
und der mehreren Anwälte , deren Gebühren während des Krieges eine
starke Erhöhung erfahren haben . Jetzt aber wurde der Landwirt ver¬
urteilt , weil er auf das Schreiben der Firma nicht geantwortet und sich
dadurch mit ihm einverstanden erklärt habe . Wieviel Geld , Zeit , Mühe
und Aerger hätten die Parteien gespart , wenn sie sich von vornherein oder
doch nach Erhebung der ersten Klage (der Richter soll von Amtswegen
auf Schlichtung der Prozesse hinwirken ) geeinigt hätten und die Zentri¬
fuge wäre noch beste Friedensware gewesen.

Aurich , 26 . Juni . Getzeimrat Prof . Dr . Rudolf Gucken , der
Jenenser Gelehrt « , unser ostsriefischer Landsmann , ist nach Blätter¬
meldungen nicht unbedenklich erkrankt . Er steht im 73 . Lebens¬
jahr «.

Vom vüchertisch.
Millionen -Ersparnisse durch billigere Verwaltung ist der Titel

einer Schrift , die Ober - Marine - Jntendantursekretär Paul Weidemann
soeben im Selbstverläge herausgegeben hat .. Da die Zeit nach dem
Kriege unserem Volke unabwendbar eine nicht unbeträchtliche Erhöhung
der Steuern bringen wird , ist sparsame Wirtschaft in der Verwaltung
durchaus nötig . Die Schrift gibt hierfür wertvolle Fingerzeige . Wir
kommen auf ihren Jnhakt noch näher zurück, empfehlen sie aver schon
jetzt allen Behörden und Beamten sowie jedem , dem die gedeihliche
Entwickelung unseres öffentlichen Lebens am Herzen liegt . Die Schrift
kostet 1 Mk . und kann durch jede Buchhandlung , sowie vom Verfasser,
Wilhelmshavenerstraße 30 , bezogen werden.

WTB . Berlin.
Hauptquartier meldet:

Westlicher KriegsschauplaHt
Heeresgruppe Kronprinz Nupprschl: Südlich der

Searpe griffen die Engländer gestern früh mit mehreren
Kompagnien in breitem Abschnitte an. Bei Feuchy «. Neu«
ville-Vitasse wurde der Feind im Gegenstoßzurückgeworfrn.
In den Nachbarabschnitten scheiterten seine Vorstöße in un¬
serem Feuer . Am Abend lebte die Artl .--T8tigkeit fast an
der ganzen Front auf. Zwischen Arras und Albert lunüf
beiderseits der Somme blieb sie auch während der Nacht
lebhaft . Mehrfach stieß der Feind zu starken Erkundigungen
vor. Er wurde abgewiesen und ließ Gefangene in unserer
Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Zwischen Avre und
Marne zeitweilig auflebende Eefechtstätigkeit . Westlich
der Oise erbeuteten wir in Vorfeldkämpfen französische
Mafchinen-Gewehre. Ein feindlicher Teilangriff nordrvest,
lich von Chateavi-Thierry wnrde abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nördlich vom Reims-
Marne -Kanal drang bayerische Landwehr in die franzö¬
sischen Stellungen nordwestlich von Bures ein und brachte
2 Offiziere und 4V Mann gefangen zurück. — Aus einem
feindlichen Geschwader, das am 24. östlich Soisfons bis zur
Aisne zum Bombenwurf vordrang , wurden 8 Flugzeuge ab-
geschofsen. Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und 3
Fesselballons zum Absturz gebracht. Leutnant Udet errang
seinen 38., 34. und 3S., Leutnant Kirstei « feinen 27., Leut¬
nant Rumey seinen 24., Leutnant Weltjens seinen 23. und
Leutnant Villik seinen 21. Luftstsg.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.
* » Ei

Berlin,  28 . Jni . Obsrhofprediger Dryander hat
anläßlich des dreißigjährigen Regierungsjubiläums des
Kaisers den schwarzen Adlerorden nebst dem Eroßkreuz des
roten Adlerordens erhalten.

Berlin,  28 . Juni . Generallfeldmarschall ». Woyrsch
Kat den Ehrenvorsitz über den Provinzial -Kriegerverband
für Schlesien übernommen und an dem am 23. Juni ich
Breslau abgehaltenen ASgeordnstentag teilgenommen.

;Köln,  28 . Juni . Dis „Köln. Ztg." erfährt aris'
Madrid : Hier wird versichert, in Paris herrsche wegen der
eigenen ungünstigen schwierigen Lage und der SchWäcĥmg
der englischen Kräfte große Unruhe und die Absicht, weIen
der Unsicherheit der Hauptstadt die Regierung an einM
anderen Platz zu verlegen.

Wien,  25 . Juni . «Der Ackerbauministsr Graf Sylva-
Taeoua hat vom Kaiser den Auftrag erhalten , Verhand¬
lungen mit den Parteien wegen der Flottmachung Ws'
Parlaments einzuleitsn . Von unterrichteter Seite wird
ausdrücklich betont , daß Graf Sylva -Tarouea dabei lediglich
als Vertrauensmann des Kaisers , nicht aber als künftiger
Ministerpräsident anzusehen fei. Im kaiserlichen Auftrags
habe er heute schon Besprechungen mit den Führern der
Deutsch-Nationalen und der Christlich-Sozialen gehabt. —
Die am Sonnabend abgerissenen Fäden zwischen Deutschen
und Polen wurden heute wieder angeknüpst, und es besteht
Aussicht, daß die Polen in die Arbeitsmehrheit eintreten
werden.

. Ha !ag , 28. Juni . Die «Daily Mail " meldet aus
Paris : Die französischeRegierung hat alle VorSsreiLu-lgen
für ihre Lebersiedslung nach Bordeaux getroffen, sie bleibt
jedoch vorläufg noch in Paris.

Stockholm,  25 . Juni . Die Petersburger Zeitung
Wjek berichtet, in Moskau sei die unbestätigte Nachricht-
eingsgangen , daß Nikolaus Rsmanoff in Jskaterinenburg
ermordet worden sei. Das Anrücken der tschechischen Trup¬
pen hätte Unruhe in der Stadt veranlaßt , da dies als ein
Versuch zur Befreiung des Exzare« betrachtet worden sei.
Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen fei ein roter Gardist in!
die Zarenwohnung eingedrungen und habe Nikolaus durch
einen Nevolverschuß getötet.

Stockholm,  25 . Juni . Nach Petersburger Meldun¬
gen haben die Generale Dutoff, Erdelli und Alexjeff sich den
Streitkräften der Tschecho-Slowaken avgeschlofsen. Genera?
Alexjeff hat den Oberbefehl übernommen.

Stockholm,  25 . Juni . Nach Petersburger Meldmr
gen antwortete die englische Regierung auf dis Forderung
einer Räumung der Eismeerküste ablehnend, weil die Ssw-
jetregierung außer Stande sei, die englischen Interessen
gegen den zunehmenden deutschenEinfluß zu schützen. .

Petersburg,  25 . Juni . Finnische Truppen haben
neuerdings den Vormarsch nach der Murmanküste ange,
treten . Nach Meldungen russischer Matter ist die Bahn¬
station Kaum! bereits von finnischenTruppen besetzt worden.

Hochwasser in»Wilhelmshaven.
Donnerstag , 27 . Juni : Vormittags 4 .05 Uhr — Nachmittags 4 .10 Uhr.

Bekanntmachung.
MWlMllM

ür die Unterhaltung der städtischen Schulen sollen in öffent-
'cher Ausschreibung vergeben werden.

Angebotsunterlagen sind auf dem Rathaus Wilhelms¬
havenerstraße , Zimmer Nr . 8, kostenlos zu beziehen.
. Die Angebote sind bis zum Montag , den 1. Juli ds.
Zs -, mittags 12 Uhr , an das Hochbauamt , Rathaus Wilhelms«
havenerstraße , Zimmer Nr . 8. einzureichen » woselbst auch
die Eröffnung derselben stattfindet.

Der Stadtmagistrat behält stch Verwerfung der gesamten
Submission , freie Auswahl unter den Bewerbern , sowie ge¬
sonderte Vergebung einzelner Positionen vor.

Rllstringrn, den 2S. Juni 1916.
Stadtmagistrat.

»«link tim» N-
dsnsk»NM SIMM

I»«« WM».
Ein an der Fortifikations-

>Mße belegenes , im besten
imstande befindliches

Abunden mit Stall , steht
°»rch mich preiswert rum

Verkauf . Drei Wohnungen
können vermietet werden . An¬
zahlung 6000 Mk.

Auskunft unentgeltlich durch

Auktionator Reerrts,
Nüstringen , ^

Bülowstraße S . Fernspr . 632.

Mstgssuekis

MMi.!« !. Mm«
zu mieten gesucht.
R . Dittman « , Geestemünde,
Fischereihafen Sri Soihyeürr.

GeV . Herr (ohne Kinder und
ohne Abverrmetung ) sucht für
sofort oder später

S- Sk . ItMMMNI.
Angebote an Maivaum,

Rüstrmgen , Annenstratze 7.

2u vvrkaufsi»

Zu verkaufen ein

lUMM k!l». VMI.
eine WeibM.

Mellumstratze 15 . Part . r.

2Vr k3 . in sehr gutem Zu¬
stande , fahrbereit , preiswert
zu verkaufen.

Schwengel , Wallstr . 68.

«MW -M.
sehr scharfer Wächter , preis¬
wert zu verkaufen.

Klaus , Bismarckstr . 136.

Ein gut erhaltenes

^ Piano ^
sowie verschied . Haus - und
Küchengerät zu verkaufen.
. Köriiüstratze Ä , I rechts.

Zu verkaufe«
ein fast neuer breiter

Sederkage»
(Marabu ) .

Mittelstraße 3, » . r.

U M . !» «
preiswert zu verkaufen.

Arngaststraße 4, III . links.

irnufgkLULks
Zu kaufen gesucht

gut erhaltene

für eine Veranda . Angebote
mit Preisangabe zu richten
nach Kronprinzenstraße 22.

Coupskoffer
zu kaufen gesucht.

Mitscherlichstraße 2g. p. r.

Suche Wachhund,
Schäferhund bevorzugt.
Men ». Fredeborgstraße Sk.

Küchenfchrank
Küchentisch und
Waschtisch

zu kaufen gesucht . Gest . Off.
an Frau Grete Bobel , Bis-
marckstraße 101 , erbeten.

Marinesäbel,
aut erhalten , zu kaufengesucht.
Kerli», NHIandstraße6, Part.

Suche im Aufträge einen

m kaufen . Bitte um gefl.
Angebote mit Preisangabe.
Thieiebart , Königstr , 162,1.

Vffsnv 8ts!!sn

KnchhaLIrrirr
mit allen Büroarbeiten ver¬
traut , selbständig und zuver¬
lässig arbeitend , gesucht . Be¬
werbungen mit Lebenslguf,
Zeugnisabschriften , -Gehalts-
ansprüchen und Angaben des
Antritts erb . an M . Schmidt,
Arch » W 'baven . .Rovnstraße 1,

Einfaches

Mädchen
für kleinen Haushalt auf so-
oder später gesucht.

Holtermannstratze 63o.

mit guter flotter Hand¬
schrift» im Rechne» be¬
wandert »sofort gesucht.

Angebote an Lofert,
Kronprinzenstraße SS.

Wt.Arbeitsnachweis
W 'have « , Rathaus , Noonstr.

Zimmer 4.
Stellenangebote:

1 Hausmädchen,
1 Kinderfräulein und
1 Aufwartefrau.

Gesucht zum 1 . August ein

L'SAWNMAN.
Miehe, Marktstraße 27.

Lehrling
für Kontor mit guter Schul¬
bildung sofort gesucht.
Matü. HÜPpeu. Kielerstr.6.

durchaus sicher »» «Rechnen
für den ganze » Tag sofort

Angeb . an Ha « sinann,
Kronprinzenstraße ZS.

Jüngere

MikMl«
zum 1. Juli gesucht.

Hermann Oesterheld,
Bismarckstraße 52.

Suche zum 1. August ein

für leichte Hausarbeiten und
Servieren.

G. Gerdss , Hotel Zur Börse.
Zetel.

tüchtig u-
, gewandt i

aus d.Manufaetur - od .ähnl . k
Branche od . m . Mädchen , d. k
auch etwas nahen kann , für
sofort oder 1. Juli gesucht.
M . Kariel , Whav 'str . 6.
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Volkstheater.
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^ u. Tsg Mittwoch, de«Zs. ZunkM8:
^ Lehmann-Sachsen gegen Herrmmm-Tilrkel.
Stoll-Rheinland mw Westfalen gegen Basener-Danzig.

EotschelÄungskampf
Winzer-Hamburg gegen Schmitz-Dortmund.

M« ßM?
ZitUMSWÄk«

eisterriager und Heber
von Rheinland und Westfalen.

Wer ist imstande, diese Leistungen nachzmuacheu??

W — AhneW KomMLnzl
^ mrsgeführt von Herrn Stall.

W Mang 8 M -- KMevüffnung KM « Bor-
W verkauf ab 11 M im Theater - ReftauraM

«AM » M: Mlelee„Nkdkmmr"
N Mefell-AoßktM.HrvgrMM!
W Eintritt 38 Pfennig. - M 1L.30 Uhr 80 Mennig.
K « WKWNWS » S » » I« » » S

. BMI«
«er zigllmMW-

- IsWttM
° Mklwwm I.
^ MUWe «.

Gegründet 1814.

Die Mitglieder werde » ZU der

heute Mittwoch, den 26 . Juni,
abends 8Vs Uhr , im „Deutschen Hause " , Wallstrabe,

stattfindenden

Jahresversammlung
freundlichst eingeladen.

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen
aller Mitglieder erwünscht. Der Borstand.

Vorrätig
oder zu erwarten sind

Torfstre « ,
— In . deutsche Ware —

ladungsweise lieferbar.

Viehsalz,
auch bei Einlagerung von Heu

viel verwandt.

Beigabe an Schweine und
Geflügel , auch knochenbildend:

Muschelschale»
(fein geschrotet)

Fischfuttermehl
Knochenkraftfutter
Eiweistsparfutter

o
Für Pferde:

Tierkörpermelasse
Torsmelasse

Häckselmelasfe
KLeiemelafse

Leim gallerte satter
mit Melasse«ch

Mischfutterschrot
für Pferde , Rindvieh,
Schweine « . Geflügel.

Erhältlich Lei den bekannten
Stellen.

Nähere Auskunft erteilt auf
Wunschbereitwilligst

MmMunMelle
ZllMVezllgevimNilhmlW'

Md Futtermitteln.
Geschästsleiter : Antoni van

der Laa », Leer/Ostfr.

Ikrs am 25. fluni io
Nsrttlioäs i. V . voU-
r.ogeos VsrwLttluogbssttrso sieb dsttaoot
ru gsbso:

UiRNlSW
Wilttelwsdavso,

Liswarottstrasss 55.

KI . Stt « LU5

vom s . b » 30 . Zuni ISIS
In «Ssr Uunstksttv

KsSNnst «sglßrb von » dir S Mrr nseNm.

ElntriN 23 pfsnnis

äie tteictisdekleiäungsktelle

Vekavvtwschuog.
Zur Deckung äes Zeäarfs an Ober-
kleiäung äer in äen kriegswichtigen
Letrieben, namentlich in äer Küktungs-
inäultrie deschäftigten Arbeiter, Kat

eine allgemeine Sammlung von
getra gener öberirleiänng

km Männer
angeoränet. Der Magistrat bittet äie hMfchsftllch deiier
getteMev Llvivohner äer Staät äringenä, äiele Sammlung,
äeren Ergebnis für äas wirtschaftliche Durchkalten unseres
Volkes im Kriege von Koker Deäeutung ilt, opferfreuäig
2U unterstützen unä möglichlt viel Anrüge abruliefern.
6ei äer Abgabe äer Vekleiäung wirä äem Abliefernäen
eine Empfangsbescheinigung erteilt, welche eine amtliche
Zusicherungentkält, äsk äie jetrt abgegebenen Oberkleiäer
bei einer im weiteren Verlauf äes Krieges notwenäig
weräenäen Abgabe in Anrechnung gebracht weräen, oäer
es wirä auf Aunlch ein Derugsschein gegeben. Die An¬
rüge können abgegeben weräen ln unserer MdelilelckllNgS-
Nette Schule Wllkelmshavenerstrasrein äen üblichen
Lesckaftsreiten. Sie weräen äort abgeichstrt unä an¬
gemessen beraklt. Dochangelchlollene Joppen weräen als
Anrug angeleken. fracks, Smokings unä Uniformen kinä
von äer Abgabe ausgeschlossen.

Kültringen, äen 25. Juni 1918.
StaStmaglltrat. Kelrleiäungsttelle.

«MM
Roonstratze 198, Hinterhaus.

AuSkunstS-

jetztBerlinW ..Kurfürstend

Konsum-
« . Sparverein
für Rüstringen und Umgegend,

S. T. m. b. H.

Wir bieten an

Mk. 1.6V- 3.VV per Paar,
erhältlich in unserer SchahverteilmigSstelle Mitscherlkch-
stratze L Die Sohlen find von uns ausprobiert und als

" " " olzsttftezumBl
ltlich.

Vollwerttier
der Sohlen find

zu empfehlen,
ort ebenfalls erha

am,Ferner machen vir unsere Freunde darauf
datz wir wiederöS" Soda
vorrättg haben zum Preise von 30 Psg . pro Pfund , zu er»
haften m allen unseren Berteilungsstellen.

Der Vorstand.

ILgllod voll 4 vdr ao

* UtlnrNsr - Uoarsr»
- vollllsnstsg, ösn 27. llllll, adslllls 8 Mir:

Ersssss kxLrs-
HiMsr XvnrSr»
wssskllbrL vom Llusilrlrorpg äos Ls-
sbüftsdsrs äsr ^ nkklllrunbsselnkto
toter tisiluog ä. dlusilttettsrs Lsrro

llustsv IMttsg.

SollNLdsnü, «len 29 . tun!, »bsnil»,
soms Soo ntng,  klso 3V. kulli:

Lvevt xr » »»« Alililür tLoiuevrtvMckHVSSL 4L»»S»»L»»

Opersttso - Essbsxlsls.
Dsitsr : L . Lruok.

Ooousrstsx, 27. fluni er.2um Ist̂ tEn Nslo:

Ille lklelne»!
kSkUller.

b'reitsZ, ciso L8. flnoi er.2ruo ersten Nsls:

!k!« Sülrer-
NM

!Operette io 3 LIrtso von Ik'sftx Dünlosvo uoä I
tisoxolfl flslrobsoo. INusik v. Oŝ sr Ltrsuss.!

Vorvsrlrsuk 10—1lflkr!
u. osobw. von 5 Hbr so.!
Dbsstsr -b'siosprsobsrL?
SoootSK , flso 80. fluoi:

» « r
^oksnA4 Dbr uoä

sd soäs 8 Mir.
IIo bsiäso VvrstsUooAso

Kaufmann,
1. Kraft (z. Zt . Mar .-Angehfl,
beste Zeug», u. Referenz , sucht
Beschäftig, für nachm. Auschr.
mit Äug. v Berdienstmogl . an
Eggers , Kronprinzenstr . 22.

Hx>ss2Kl-MrrsMlaLr
«. «»ÄorÄAstt. LeLaE

War - fl̂ rLvstnotsrr -LoLr
?7ur Lürnsflnotsrr -koLt

Derktso/» /iKeeLkseL-'L»-
-u -ro «rui
Leo/»-r« r,
(«mr/'., ckoMekkoA-rll asre»-».
La-rrse/rs),
L/ro-rc/e-rr (llsAtLe/rs A-rfl

MseLseifem-s.
^ .ik. LeLö-rsoL-'srLL»!,

flkrorckso^rr/ ?, MrsL^rnsr-
so/rreris -r(se-'sc^.Ar/ste»rs),
Ke -roArviMr's ^OaLelsL«'-

/ .er/rMAKaaK . pepr . DeLrer.
erbets-r «rrttaoe

7—A lÄr , abe-rlls 6—9 Er
ftrAsser äürrrrabe-rlls), Lo-rn-
ka§s nr«r 76—Z l7Lr.

tt M̂skMsLaEr
Loorrskrasse 7^2, L A 'SApe k.
TVsL« LbLe Loo-r- « . 7̂ «r-reetr,

Lrn 25. ä . N ., roorg.
10Vs Obr , eotssbllsk
osoo kureer , bsktißsr
Lrsolllrsit unssr io-
ooißstAötisbtsr Sotto,
Lruäsr null HeftsLrart
iw L itsr von 10 fl sttrsv!
4 Lloostso.

Io tisksr Drsusr:
Ltüokwsistsr I-«-ov

noä k'rsn
osbst Dootttsr

uoä sllso ^ ozsttörigso.
LUstrillsss, LlUUerstr. 16.

vis LsoräixrwS ftu-
äst sw krsitsg osstt-
wittsg 3 tlttr von äer
IisioksottaUs ll. osuso
ksroiso » - krisättokss
sus statt.

Uaok äso löteten uns rugsxsogsoso Usett-
! ristttso ist leillsr ela Lrvsftsl oiottt mskr ge - !
stattet , llsss unser siaeissr gsttsdtsr Sotto , ^
vruller uoä Sottvsgsr

Lar ! 8töter
Oberleutnant rur Lee

uoä tust gleiettesitig wib ittw wein geliebter
Usoo , unser teurer Vater , Lotto , Sottviogvr-
soko , Lrullsr «oll LottvaZsr.

Helmut Qerlaet»
ttupitänleutnant

! llso ftsläsotoä kür» Vatsrlanä gsstorbeo sioll - ^
Derlio , äso 21. fluoi ISIS.

k̂ür ä !e beiderseitigen kamiiienr
Ostt . Lao .-vat vr . L. Stüter uoä Vra« ,

Llartk » geb . LlüUer -Oroto
^SsuMu « »tr »»»s IS, VM» L

I 'rau flva Üerlaod , ged . Stüter.
>tlsatliiirsrstrars » IS.

liekert sottosU u. billig äie Lueb-
»laNttNNÜrl » « äruettsrsi äs » „liV'tmv. Dagvdlatt"

Statt Karten.
vis glüvklieds Geburt eines IrrLltigso!

fluogso  svigsu ttosttsrfteut an "
Ülaring-Oderlngenlsllr ü. 8 - Ottst l-UflKü

(S. Ll. 8. , 8sz -äUt - -)
unä k̂rau llttnnsi-ULKs, ged. taagsastras«. ^

Berlin , äsu 24. fluoi ISIS.

OanIcsAAllriZ.
Osw Bern » Lowmuuäautso von 8 . Ll. Dor-

!psäoboot , 8 49", velottsr io bssooäsrsr weise
uos Lotsiloabwe ao äsw Verlust uussi ss liebso

!8okass Willi bsvissso Kat, auett äsu fterrso
Oktteiereu uuä Llauusottaktso , sowie seine « j

^Lawsraäso , äie Brenä uoä Veiä mit ittw gs-
tsilt , ssioso Brsuoäso , äie uns so rsiedttsd
Oastkrsunäsekakt gswLttrt , Lerro Llariosvkarrsr
ftooät  kür äie trostreichen Worts uoä aUso,

I äie unser « lieben Lotto uoä Lruäsr eur lstetoo
ftuttvstLtts geleitet uoä betrauern , sagen wir ^
uossro berroodstso vaolr.

^ .ddeoroäe a. Borättarr , 22. fluoi 1918.

vanIilSsgunA.
Bür äls vislep Beweise kerrliobsr Lsiloattws !

!beim Verluste uusvrsr liebe « Loedtsr uoä Lodws-
stsr Slarttis, iosbvsooäsr « Ssrru Llai-ios -Oberdau-
rat ftr ., ksrosr Berru Llarios -Bkarrsr Lotto kür
äie wobltuooäso Worte aw Grabs sagt auk äie - ^

>ssw Wegs keraliobso Vaott
rsinlll « Sokvsonakeger ' .

«v« lsg .^SL»-istlkitung und Drn « von DH. Siist . Wilhklmshgvk «. Nronpri «»e«str»ne Hierin ein » Vellage»
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Das germanische
Zeitalter

naht. Nach vierjährigen Kämpfen stehen wir in der Ent«
scheidungsstunde. Zn gewaltigen Schlägen haben Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten tapferen Heers ausgeholt.

Oie Schlachtfront von äer
yser bis zur Piave wankt.

Hindsnburgs Zange fühlt bald hier bald dort an und gewal-
itigs Mengen an Beute und Gefangenenwerden Tag für Tag
gemeldet. Mit fieberhafter Spannung verfolgt ein jeder die
Entwickelung der Kämpfe, die nach dem einstimmigen Urteil
von Freund und Feind die Entscheidungin dem größten
Ringen, das dis Welt je gesehen, bringen müssen. Da ist es
Pflicht einer jeder Zeitung, ihre Leser nicht nur über die
Neuigkeiten schnellstens zu unterrichten, sondern auch in
sorgfältiger Auswahl der vorliegenden Meldungen und
übersichtlicher Gliederung des gebotenen Lesestoffsdas Ver¬

ständnis für die Zusammenhängezu fördern.

Vas „wilheLmshaoener Tageblatt" wrrcl
ferner Aufgabe voll unü ganz gerecht.
Der stetig wachsende große Leserkreisbeweist, daß es seinen
Ruf als älteste und meistgeleseneTageszeitung der Jade¬
städte erfolgreich aufrecht erhält. — Hand in Hand damit
geht die sorgfältige Pflege des Ortsteils . Nicht nur teilt das
„Wilhelmshavener Tageblatt" mit den Lesern Freud und
Leid, zahlreichegut unterrichteteMitarbeiter geben diesem
wichtigen Teil einer bodenständigen Familienzeitung ein
interessantes und abwechselungsreichesGepräge. Aufsätze
mrd Artikel unterhaltenden und belehrenden Charakters
tragen dazu bei, vor allem den zahlreichenLesern an Bord
und an den Fronten eine zeitlang ihre schwere und verant¬
wortungsreicheArbeit im Dienste des Vaterlandes zu er¬
leichtern. Die Nomanecke bleibt nach wie vor die Lieblings-
lektüro vor allem unserer Leserinnen. So nach jeder Rich¬
tung hin bestrebt, auch fernerhin möglichst allen Wünschen
gerecht zu werden, darf das „Wilhelmshavener Tageblatt"
mit Zuversicht seine Leser bitten, auch für das vor der Tür
stehende dritte Vierteljahr 1918 als Bezieher der alten Lek¬
türe treu zu bleiben, zumal auch der Anzeigenteil des Tage¬
blattes eine erfreuliche Aufwärtsbewegung zeigt, und in
Familiennachrichten, vor allem aus Marinekreissn, nach wie

vor an der Spitze steht.

Verlag unä Geschäftsstelle.

Ludendorfs-zeier.
WilhelmShaven - Rüstringen , LS. Juni.

In seltener OpfcrwMgleit glänzte wieder einmal der Bürgersinn
der beiden Jadestädte, als vor kurzem der Ruf erging : Zahlt DankeSzinS
für unsere Braven, denen der Krieg- nimmer zu heilende Wunden schlug,
die ihre gesunden Glieder dem Vaterlande zum Opfer brachten. Reichlich
flössen in Wilhelmshaven wie in Rüstringen die Gaben zur Ludendorff-
Spende für Kriegsbeschädigte, nicht nur die großen Summen , über die
beinahe Tag für Tag in der Orlsprcsse umfangreiche Listen veröffentlicht
wurden, auch in kleinen und kleinsten Beträgen kamen Tausende von
Marken ein und die Ludendorff-Wochehat in überreichemMaße die Hoff¬
nungen erfüllt, die jene daran knüpften, die hier dem Gedanken zur Tat
verhalfen.

Noch einmal dm edlen Plan werlhaft durchzuführen, in einer deut¬
schen Abendfeier noch einmal werbend auf Herz und Sinn zu wirken,
hatten gestern abend beide Jadestädts einen jeden, der freudiger Opfer-
Willigkeitnoch besonderen Ausdruck geben wollte, zu einer vaterländischen
Feier im DeutschenLichtspielhauseeingeladm.

Ein würdiger Festraum nahm die Erschienenenauf, ein Saal , der
im Raumschmuckgeradezu vollendetes bietet und in prachtvoller Wans¬
malerei und kunstvoller Deckenbeleuchtunghier seines Gleichen nicht hat.

! Eine glänzende Gesellschafthatte sich eingefunden: zahlreiche Offiziere in
Marineblau u. Feldgrau, eine ganze Reihe von Flaggoffizieren, an ihrer

1 Spitze der Chef der Mar .-Stat . d. Nordsee, S . Exz. Admiral v. Krosigk.
! Ferner waren anwesend der Festungskommandant, der Kommandeur der
Mar .-Jnspekt., die beiden Militärpolizeimeister, die Bürgermeister beider
Jadestädte, Militärbeamte , Bürger in großer Zahl und dann unsere
braven Matrosen und Seesoldaten. Vor allem aber war auch die Damen¬
welt in schlichtem, dunklem Gewände, wie im Hellen Festkleide überaus
zahlreich vertreten, sodaß das Gesamtbild des bis auf den letzten Platz
besetztenNiesensaales ein außerordentlich stimmungsvolles war.

Stimmungsvoll war auch die Einleitung der reichhaltigen und viel¬
gestaltigen Vortragsfolge , die Wiedergabe des Vorspiels zu den
Meistersingern  durch das starkköpfige, tongewaltige, aus den Musil¬
korps der 2. Matrosendivision und des 2. Ersatz-Seebataillons zusammen¬
gesetzte Orchester, das Herr Dr . Maurer  mit sicherer Hand lenkte.
„Ehret Eure deutschen Meister", dieses prachtvolle Loblied auf die deutsche
Kunst, wie es Richard Wagner in seinen Meistersingern hat erklingen

- lassen, ein ernster Mahnruf und ein stolzes deutsches Bekenntnis ! Auf
i den gleichen Ton gestimmt waren die beiden Borträge der vereinig¬

ten Gesangvereine,  die Herr Lehrer Gathemann  leitete.
! Zunächst sang der Chor in einer Stärke, wie wir ihn seit Kriegsbeginn

nicht mehr vereinigt gesehen haben, mit Orchesterbegleitung „Heilig
Vaterland " von Schröder, hierauf Simon Breus prächtige Tonschöpsung
„Sonntag ist's ".

Herr Schröder,  der beliebte Künstler der Kriegswohlfahrts¬
spiele, las dann drei Dichtungen vor, des Kesselschmiedes Heinrich Lersch
vaterländisch durchglühte Verse „Der preußische Musketier", Anthes be¬
kanntes „Was will Majestät mit dem Jungen ?", die tragische Geschichte
von dem kleinen Leutnant mit dem Jungengesicht, und Rudolf Presbers
„Brief des Grenadiers ", die ergreifenden letzten Worte des sterbenden
Sohnes an seine Mutter . Die in den einzelnen Gaben in Worten ge¬
prägten Gedanken gewannen in der ausdrucksvollen Sprache des Vor¬
tragenden erst wirkliches Leben.

Nunmehr war der Tonkunst wieder weiterer Raum vergönnt. Frau
Haas,  Frau Heuser  und Fräulein Sch ra mke sangen mit Or-
chesterbegleilung eine weniger bekannte Schöpfung von Bargiel „Im
Frühling ", die vor allem in der melodramatischen Vertonung der dritten
Strophe einen gewissenkünstlerischenHöhepunkt erreicht. Die drei Damen
wurden den teilweise bedeutenden technischenAnforderungen in hohem
Maße gerecht und erzielten eine tiefgehende Wirkung bei den Zuhörern.
Frau Haas  schenkte sodann noch eine besondereGabe mit dem Rezitativ

und der Arie aus „Figaros -Hochzeit" (Mozart). Bor allem gab di« g«-
schätze Sängeriü Gelegenheit, neben dem seelenvolleu Vortrage die präch¬
tigen Koloraturen am Schluffe der beiden Strophen zu bewundern.

Und doch bildeten alle bisher gebotenen Vorträge, so tiefgehende
Wirkung sie auch erzielten, nlir einen kräftigen Austakt zur Ansprachedes
Herrn Majors d. L. M u m menho  f f. Schon bei der Hindenburgfeier
des Vorjahres hatte der Redner es verstanden, durch seine von vater¬
ländischer Begeisterung getragenen, von dichterischemFeinsinn geprägten
Worte eine tiefgehendeWirkung zu erzielen. Die gestrigen Ausführungen
verstärkten noch den Eindruck, daß hier ein gottbegnadeter Dichter, ein
glühender Patriot dem Ausdruck verlieh, was ein jeder Einzelne im'
Innern fühlte. Wie ein Künstler sein Instrument , meisterte der Sprecher
die Seelen der tiefergriffeneu Zuhörer, ganz gleich, ob er den edlen Zweck
der Ludendorff-Speude erläuterte oder ein Heldenlied den Kämpfern an
der Front , den Tapferen ans den Tauchbooten sang. Eine ernste Mah¬
nung an die von den feldgrauen Helden in eherner Wehr beschirmte
Heimat lag in seinen Worten : bist Du auch würdig, daß Millionen Tag;
für Tag für Dich Not und Gefahren trotzen, daß viele Hunderttausend^
um Dich zu schützen, den Heldentod gestorben sind, daß wie für so zahl¬
lose Tapferen Dich auffordern : opfere Dein Scherflein für die Luden¬
dorff-Spende ? Wie ein neues Nibelungenlied der deutschenTreue klangen
die Worte und wie «in Gelöbnis, nachzueifern und mitzuhelsen erschallt«
das dreifache Hurrah aus unsere Helden und ihre Führer zu Lande und
zu Wasser. Begeistert sangen all dis Hunderte das Lied der Deutscher^
Hossmann von Fallerslebens unsterbliches Vermächtnis.

Den zweiten Abschnitt des gabenreichen Abends eröffnete unter Dr.
^Maurers Leitung Karl Maria von Webers Vorspiel zum „Freischütz",
das Jubellied der Waldhörner, feinsinnig gemeistert und vollendet wieder-

-gegeben. Wieder erschien der starke Männerchor auf der Bühne, diesmal
!unter Leitung von Herrn Lehrer Heers,  zunächst mit der Volksweise
j zu den Worten von Wilhelm Hauff, dem innig-einfachen „Morgenrot ",
^Als zweite Gabe brachten die Sänger Felix Dahns , des dichterischen Kün-
I ders germanischen Heldentums, „Siegesgesang der Deutschen nach der

Herrmannsschlacht", von Franz Abt vertont in Klängen, die den Schöpses
>so mancher Volkslisdergaben wagnerisch-heldenhafte Pfade wandern
lassen, mit dem zukunstkündendenSchluß : „und die Welt gehört den

! Germanen l" Sänger und Orchester fanden sich zu gleichwertiger Lei¬
stung zusammen und ernteten reichen, wohlverdienten Beifall. Vater¬
ländische Dichtungen brachte sodann Herr Schröder  wieder zum Vor»

; trag : Carl Busse's „Das Buch", die schlichte Gabe der Mutter an den
Sohn im Felde, das neue Testaments Rudolf Herzogs „Der deutschen

. Knaben Held", die tiefergreifende Wirkung von Manfred v. Richthosens
Fliegertod aus seine glühendsten Bewunderer, die deutschenJungen , und

! eine Prosadichtung von Fritz Müller „Skagerrak". In der letzten Gabe
seierte der Vortragende einen wahren Triumph durch di« von feinem

, Humor nie ergreifendemErnst gleich getragene Wiedergabe. Frau H a a s,
die gefeierte Sängerin , lam dann wieder zum Wort mit zwei nordisctz-

-germanischen Tonschöpfungen „Solvejgs Lied" und „Solvejgs Wiegen¬
lied" . Die sympathischeStimme mit der duftigen Tonfärbung kam vor

^allem in dem zarten Pianissimo prachtvoll zur Geltung, noch besonders
, gehoben durch die feinsinnig und zurückhaltend geleitete Orchesterbeglei-
^tung, die allen Schönheiten der herben und doch innigen Musik vollauf

gerecht wurde. Des weiteren fanden sich die drei oben erwähnten Damen
noch einmal zusammen in dem Dreigesange der Rheintöchter aus Wagners
„Götterdämmerung", der wild-wehmütigen Klage um die unheilvolle
Macht des gleißenden Goldes, die auch gestern abend in der formvoll¬
endeten Wiedergabe ihre Wirkung nicht verfehlte und die Sängerinnen-
reichcn Beifall ernten ließ.

Den Schluß des Abends bildete Richard Wagners gewaltiger
„Kaisermarsch". So manchen, der schon hinauseilen wollte, bannte Herr
Dr . Maurer damit wieder an den Platz, denn die glänzende Besetzung
dev einzelnen Instrumente gab der reifen Kunst des Musikleiters willkom¬
mene Gelegenheit, noch zu guterletzt ein starkes Wort zu sprechen. Aus
dem wilden Ringen der Töne erzwang sich die trotzige Lutherweise, in der

Kran Hannas Ehe.
Roman von Erna Weißsnborn - Dancker.

(1t. Fortsetzung.) - (Nachdruck verboten .)
Die Bunkhardts trugen Trauerkleider. Sie empfingen keine Besuche

und hatten kummervolle Mienen, wenn sie durch die Straßen gingen.
Trotzdembehielten sie dieselbe kühle Würde, die sie sonst ausgezeichnet, und
so kam es, daß manche Hand, die sich der Witwe hatte entgegenstreckcn
wollen, wieder sank, ehe sie ihr Ziel erreicht. Elsriede Kasperling ver¬
büßte die Teilnahme anderer nicht. Nur zu ihren drei Nichten und zu
Konrad sprach sie manchmal von ihrem Schmerz. Daß Hanna dann
kein Wort des Mitleids jand, siel bei dem allgemeinen Trösten nicht
Wetter auf.

Sie hatte in der letzten Zeit sin ganz eigenes Gesicht bekommen, die
junge Frau Hanna . Es lag ein reifer schmerzlicherErnst darin und dre
Augen blicktengroß und dunkel. Ihr Wesen war voll heimlicher Span-
nung. Etwas m ihr wartete auf große Dinge, von denen der Verstand
wußte, daß sie über Nacht nicht kommen würden und konnten. Sie saß
oft lange mit geschlossenen Augen und lauschte auf jeden Laut, bis «in
Gedanke sie ausschreckte und zu ihrem Kinde trieb. — Nachts lag sie
Stunden, ohne zu schlafen. Wenn dann eine Schar junger Menschen am
Hause vorbeizog oder der Ton eines Hellen Mädchemachens in das stille
Lnnmer klang, weinte sie ohne Tränen in die Kiffen hinein. Zuweilen
Packte sie mitten in der Nacht eine heiße Furcht. Sie stand auf. lies im
Aachtkleidsauf bloßen Füßen ins Kinderzimmer und horchte. Vernahm
W das ruhige Atmen des Kindes und seiner Wärterin , so schlich sie an
Ws Himmelbett, tastete nach dem Gesichtder Kleinen und ging still, wie
iw gekommen, wieder davon.
, Wenn sie tagsüber an einem der hohen Spiegel vorüberkam und sich
m dem schwarzen Kleide sah, das sie noch zarter und blasser erscheinen
best, dann dachte sie an Onkel Josef. An alles, was er ihr gesagt und ze¬
ugst. Ost nahm sie nach solchen Gedanken ihr Kind an die Hand uns
8>ng auf den Friedhof hinaus.

Josef Kasperling lag unter dem schwarzen Steinkreuz der Bunk-
hardtschen Erbgruft . Sein Grab war von Efeu überwachsen, ein niederes,
Mernes Gitter zäunte es , ein. Aus hohen dunklen Zypressen sangen di«
«ögel ihm sein Schlummerlied.

Eines Tages trafen sie vor der Kirchhofsmauev Fred Lenz. Er
wug einen eleganten, Hellen Mantel und hatte eine braune Reisetaschein
«er Hand.
' „Du willst fort ? " fragte sie überrascht. , , .

„Ins Graue hinein", erwidert« er. „Wohin weiß ich noch nicht.
Vielleicht ans Meer, vielleichtin die Berge, vielleicht— nun, ich überlaffe
es dem Schicksalund dem Schnellzug, wohin."

„Das wird eine sonderbare Reise", meinte sie.
Da strahlten seine Amen sie an , wie in früheren Zeiten.
.Meine liebe , kleine Hanna " , sagte er . .KLeitzt Du , was rch

Ml da draußen ? Meine alte Hanswurstigkeit will rch mrr wieder¬
holen, denn davon ist mir in letzter Zeit allerlei abhanden gekom¬
men. Das darf nicht sein, denn der Frohsinn ist doch das Beste rm
Leben."

„Da hast Du recht" , antwortete sie halblaut.
, Sie gingen langsam nebeneinander her , in seiner Stimme
«L ein leichter , froher Klang . ^ ^ ^
m,. „Denk einmal nach, wie schön das sein wird . .Durch grüne
Wälder zu streuen , singen, jodeln , ohne daß jemand beleidigt dar-

^tgegenMscht^ . -
planen . Mochtest Du da mit ?"

Sie wandte ihm ihr sehnsüchtiges Eestcht zu.
„Das möchte ich schon." . „ . ^
„Wenn wir zwei letzt ernzach davo-nllesen ", lachte er . ,

war's denn " , wiederholte er lest«.
^Zch bringe Drv WM Muscheln mit. Sein « sicher

.Was

umfaßte sie. „Und Tannenzapfen -. Hanna , und Blumen . Jst '-
recht so?"

„Es ist schon recht, Fred ."
„Jetzt gehe ich mit Dir heim ", fuhr er fort . „Ich sagjs Hertha

Lebewohl , das heißt , nur zwischen Tür und Angel . Zn einer hal¬
ben Stunde geht mein Zug ."

.Warum kamst Du nicht früher ?" erkundigte sie sich.
Er tat einen kurzen Miss.
„Wer in die freie , schöne Welt hinaus will , braucht keinen

langen Abschied. Dir will ich hier schon die Hand geben ." Seine
Lippen berührten mit festem Druck ihre Finger . Dabei sah er sie
an . „Wenn wir Leide jetzt fünf Zahre jünger wären . Hanna,
weißt Du . was ich dann swaen würde ? Ich würde Dich fragen:
Liebes , kleines Mädchen , willst Du meine Frau werden ? Und
wenn Dein Blick dann ein „Za " gelacht hätte , dann wären wir
beide wie Aber wilde Vögel zusammen in die Welt geflogen ."

Ein wehes Lächeln huschte um ihren Mund . Sie zog das
Kind fester an ihre Seite und- schritt rascher aus.

Zhr Begleiter versenkte sie Rechte in die Manteltasche . Er
sah auf einmal sehr nachdenklich aus.

Der Zug wich nicht aus seinem Gesicht, als er seiner Braut im
oberen Flur des VunkhardtschM Hauses zum Scheiden die Wange
küßte. Hertha fragte nicht einmal , wohin er fahre . Sie fühlte sich
durch dis Art des Abschieds in ihrem Stolz verletzt und ließ es ihn
merken. Als er aus dem untersten Treppenabsatz stand , wandte er
sich zum Gehen . Hanna bemerkte seinen zornigen Blick und beugte
sich übers Geländer.

„Glück auf !" sagte sie warm.
.Da sprang er mit ein paar Sätzen die Stufen hinauf.

„Dank , kleine Hanna ." Dann schloß der Diener die Haustür
hinter ihm.

„Wer ging da fort ? " fragte Konrads Stimme von oben.
Sie neigte sich zurück, um ihn ins Gesicht zu sehen.
„Fred geht auf Reisen . Konrad ."
„Und sagt nicht einmal Lebewohl ? " meinte er.
„Es kam so plötzlich" , entschuldigte sie den Freund . „Ueber-

dies wußten wir nicht , daß Du zu Hause bist."
„Zch warte schon über eine Stunde aus Dich." Ein kleines

llnmutssältchen stand aus seiner Stirn.
„Was ist denn ?" forschte sie erstaunt
„Nichts, Kind . Es wundert « mich Nur, Dich nicht daheim zu

finden ."
„Papa " , sagte Elfi . Sie war zu ihm gegangen und hatte ihm

mit einer ihr eigenen weichen Gebärde die Händchen um den Arm
gelegt . „Onkel Fred will Mama Muscheln mitbrinaen ."

„Mein liebes Mädchen vertraut mir da ein großes Geheimnis
an . Was bringt er denn Dir mit ?"

„Zu mir hat er gar nichts gesagt", berichtete sie betrübt . Sie
senkte dabei die langbewimperten Lider halb über die blauen Augen
und sah ihn so an . — Das schmale, weiche Gesicht seiner Frau mit
feinen Augen . Er empfand es in diesem Moment als etwas Wun¬
derliches . Mit einer zärtlichen Bewegung strich er ihr die braunen
Löckchen aus der Stirn . Dann wandte er sich wieder zu Hanna.

„Du kannst mit dem Kinde sin Stündchen zu mir kommen.
Ich habe augenblicklich nichts zu arbeiten ."

Sie nickte und folgte ihrem Mann in sein Arbeitszimmer.
Er setzte sich in seinen Schreibtischsesselund legte die Hände aus die
Knie . Hanna nahm das Kind auf den Schoß.

Sie 'sprachen nicht viel . Ein weicher Friede stand im Zimmer.
„So muß das Glück ausschauen ", ging es Frau Hanna durch

den Sinn . „Das große Glück, das auf sachten Sohlen kommt und
die Menschen ans Herz nimmt . Das ihnen die Augen zudrückt und
die Hönde über die Ohren legt . — — Das große Glück!"

Drei Wochen lang hörte man nichts von Alfred Lenz. Selbst
seine Mutter wußte nicht , wo er war . Zn der vierten kam an
Hertha eine Kart « mit dem Datum der Ankunft und an Tante

LMMiMen nud Hanna je einBri -M. ' " '

„Liebe , liebe Hanna ", schrieb er der Freundin . „Es ist nun
Zeit , daß ich heimkomme . Zch war am Meer . Die See entläßt
mich als geheilt . „Mein Vu-bchen" kommt zurück, wie er früher
war und freut sich darüber . Freu Dich ein wenig mit . Du . Mit
tausend Grüßen — Dein Fred.

Der Tag seiner Ankunft war ein sonniger . Trotzdem herrschte
bei Bunkhardts trüb ' Wetter . Konrad war aus eine Einladung hin
zur Treibjagd aus das Gut eines Schulkameraden gefahren und
Hertha hatte schlechteLaune . Als der Abend kam, entschuldigte - sie
sich mit Kopfschmerzen und ging auf ihr Zimmer.

Hanna brachte gerade dis Kleine zu Bett , als Fred gemeldet
wurde . Wie sie ging und stand , lief sie hinunter , um ihn zu be¬
grüßen . Sie sah allerliebst aus in dem verwirrten Haar und mit
dem freudigen Rot aus den Wangen . Er sagte es ihr auch gleich.

..Gleich fall ich Dir zur Strafe um den Hals ", meinte sie
lächelnd.

„Dann könnt« ein Könia nicht reicher sein, wie ich" , gab sr
strahlend zurück.

Einen Herzschlag lang blickten sie einander rn da« jungen
Augen . Etwas von dem frohen Mut , der .in den seinen stand,
sprang zu ihr hinüber . Sie haschte mit zitternder Seele danach.
Es war ihr , als sei jemand ins Zimmer getreten und Hab« mit
vollen Händen goldenen Sonnenschein hineingestreut.

„Fred — mir ist so froh ums Herz!"
Mir auch, Hanna . Weißt Du , mir ist, als müßt ' ich noch

etwas recht Tolles anstellen heute abend ."
Ihre Hände legten sich ineinander . „Was denn zum Ver¬

spiel ?"
„Za . was ?" Er sann nach. ..Sieh mal , Konrad ist nicht

daheim , wie wär 's . wenn Du jetzt einfach Deinen Hut aufsetzte-st,
uns ein paar Stunden mit mir fortginqst ? Irgendwohin , wo man
Wein trinkt und lustig ist. Sag ja , Hanna ."

„Das geht doch nicht, Fred ."
,,Warum denn nicht? Das schwarze Kleid ziehen wir natür¬

lich für den Abend aus . Dem alten Herrn ist das gleich, der würde
sogar noch zureden . wenn er uns hier sehen könnte ."

,Za , Onkel Zosef wurde zureden , da hatte Fred Recht. Ir¬
gendwohin , wo man Wein trank und lustig war . Was war denn
weiter dabei ? Sie dachte an ihren Mann . Wie Trotz stieg es da
in ihr aus . Er hatte für seine Familie stets mehr Zeit gehabt,
wie für sie. Warum sollte sie sich nicht auch einmal freuen , sie,
mit ihren dreiund,zwanzig Jahren.

„Sag ja " , drängte Fred.
Da nickte sie. Ganz kurz, beinahe «in wenig zu hastig . Und

ehe er wieder nach ihren Händen greifen konnte , war sie draußen.
Fred Lenz ließ sich in einen der roten Samtkessel fallen und

strecktedie Beine aus . Er hatte den Kopf zurückgelsgt und studierte
eingehend das Muster der Zimmerdecke. Dabei kämen ihm ganz
wunderliche Gedanken . Wie um ihnen zu entgehen , zündete er
sich eine ZÄarette an . Nach Len ersten Zügen legte er sie wieder
fort . Die Rauchringel standen noch in der Luft , sie taten sich zu¬
sammen . es wurde Haar daraus , weiches, lockendes Frauenhaar.
Unwillkürlich schloß er die Augen und zugleich legte sich ein sorglos
glückliches Lächeln um seinen hübschen Mund.

Als Frau Hanna zurückkam, stand er am Fenster.
„Nun kann 's also losgehen ", meinte er ersreut.

Du nun , meinetrveaen über Berg und Tal ."
„Ueber , Berg und Tal ." — Ihr leises Lachen läutete durch's

_ mmer . Sre horchten beide Laram . Es war etwas Seltenes ae-
worden , Frau Hanna Bunkhardts Lachen.

Dn Diener machte ein betroffenes Gesicht, als er die beiden
hrncmcließ . Sie achtete nicht darauf . Etwas von ihrer alten Le¬
benslust war wieder über iw gekommen. Herrgott
undManM -JM « zählt.

„Mit mußt

wenn man drei --



«SW « Hk« dm deutschesten Ausdruck stk «Wm d'eüffchWVertrag zUA-
«eu«n deutsche» Kaiserreichfand, die sieghafte Vorherrschaft, ein deutsches
Programm , wert, an « NM solchen Abend ziMtcrlM de» Weidenden
mit aus den Weg gegeben zu werden:

„Uno wenn die Welt voll Teufel wä« —
La» Reich muß uns doch bleiben i*

L . rr . bl.

haupSEschutz.
Berlin,  SS . Juni . Der Hauptausschuß des Reichstages setzte

heute die gestern vertraulich begonnene Beratung des Friedensvertrages
mit Rumänien fort, jedoch ohne Vertraulichkeit auszusprechen.

Der Vorsitzende Abg. Ebert (S .) bemerkte, Daß, wenn der Ar¬
beitsplan durchgeführt werden solle, auch die Ausschüsse sich einrichten
müßten. In dieser Woche sollen die ersten Lesungen dev Steuervorlagen
Um Abschluß gebracht werden. Deshalb bliebe für den rumänischen
Friedensvertrag nur der heutige und morgige Tag übrig. Der Ausschußmöge sich auf Anfragen beschränkenund ine Kritik dem Plenum Vorbe¬
halten. — Von einer allgemeinen Aussprache wird abgesehen. Die ein¬
zelnen Kapitel und Artikel werden aufgerufen.

Zu Artikel OX wünscht der Abgeordnete Erzberger (Z .) Ver¬
günstigungen für di« Deutschen in Bejsarabien.

Staatssekretär v. Kühlmann:  Verträge mit Bessärabien sind
Nicht abgeschlossen. Die bessarabischen Ansiedlerhaben in den Verhand¬
lungen mit Rumänien wesentliche Vorteile errungen im Sinne einerAutonomie. Zusicherungen, Rumänien den Besitz von Bessarabien sichern
zu helfen, haben wir nicht gemacht.

Abg. Graf Westarp (kons .) führt im Anschluß an eine vom Abg.
Dr . Müller-Meiningen (Vp.) gestellte Anfrage bezüglich der Pläne mit
den deutschen Kolonisten aus , die bessarabischenAnsiedler wünschengewiß
kompakte Gebiete zur Ansiedlung zu erhalten mit einer gewissen Selbst¬
ständigkeit, aber in Anlehnung an den rumänischen.Staat , „ohne" Schutz¬
gebiet Deutschlands werden zu wollen. Aehnliche Pläne haben die Deur-
schen in Südrußland , die sich in Taurien und in der Krim anzusiedeln
wünschen. Das so entstehende staatliche Gebilde wünscht Anlehnung an
die Ukraine. Die Regierung soll mehr Entgegenkommen zeigen.

Abg. Noske (S .) : Man darf nicht Pläne unterstützen, die ein
selbständiger Staat nicht ertragen könnte. Ein deutsches autonomesSebastopol würde aus die Dauer nicht zu halten sein.

Nach kurzen Aeußerungen der Abga. Alpcrs (D . Fr .), Dr . Pfleger
<Z.), Gräfe (kons.), Scheidemann (S .) erwiderte Staatssekeretär v. Kühl¬
mann:  Die Regierung kommt den Wünschen aller Ausländsdeutschen
mit größtem Interesse entgegen. Das bessarabischeProblem ist ein be¬
grenztes und wird auf volles Verständnis mit Rumänien treffen. Wirwerden bas Verhältnis nach Möglichkeit zu fördern wissen. Schwieriger
Regen die Dinge in der Ukraine und Großrußland , die sehr behutsam
angefaßt werden müssen. Das Verbleiben unserer Vertreter in der Ukraine
entspricht unseren Interessen und denen der deutschen Kolonisten selbst.
Wir dürfen nichts unternehmen, was zu Rückschlägenführen könnte.

Nach kurzen weiteren Ausführungen werden Art. 6—12 genehmigt.
Zu Artikel 13 bemerkt Gras Westarp (Ions .) : Der Staats¬

sekretär habe sich aus die Instruktionen berufen, die ihm mitgegeben
worden seien. Dabei sei jedoch über die Instruktionen selbst und ihre
Begründung nichts gesagt. Der Staatssekretär teilte mit, daß über den
Zeitpunkt der Räumung dev besetzten Gebiete noch nichts beschlossen sei.
ES folgte eine Erörterung über die Donauschifsahrt.

Äbg. Go 1Hein (Bp .) : Ob die internationale Donaukommission
durch den Friedensvertrag aufgelöst werden konnte, will ich nicht unter¬suchen. Es wäre besser, die Unterstützung der übrigen Signatarmächte
zu haben, wenn es sich um die Durchführung der rumänischen Ver¬
pflichtungen hinsichtlichErhaltung der Stromtiefe usw. handelt.

Abg. Dr . Riesser (natl .) freut sich, daß die DonauschisfahrtS-
alle nicht im früheren Umfang aufrecht erhalten sei. Die Wünsche Eng¬
lands und Frankreichs in dieser Hinsicht sollte man nicht erfüllen. Mögen
sie früher technisch nützlich gewirtt haben, politisch wäre die Mitwirkung
dieser Staaten unerwünscht.

Staatssekretär v. Kühlmann:  Das Interesse der Westmkchtean der Donaufrage ist historischentstanden, praktisch sind nur die Ufer¬
mächte an einem Stromlauf interessiert.

Ein Regierungsvertreter macht Mitteilungen über Einigungsver-Handlungen der Donauschiffahrtsinteressenten. Sie nehmen einen befrie¬
digenden Verlauf.

Bei einem weiteren Artikel bemängelt Abg. Scheidemann
(Soz .) die Unklarheit der Bestimmungen über die Einbürgerung derStaatenlosen . Sie genügen nicht infolge der Beschränkung auf einen
Bruchteil der Juden . Grundsätzlich müssen wir staatliche Gleichberech¬
tigung verlangen. Warum hat man nicht mehr erreicht?

Ministerialdirektor Dr . Kriege  gibt eine längere Darstellung
über die historischeEntwicklungund di« Rechtslage. Da es sich um einen
starken Eingriff in die inneren rumänischen Verhältnisse handelt, sofordert« man Vorschlägevon Rumänien . Diese sind nn Artikel 28 nieder¬
gelegt und treffen den überwiegenden Teil der in Betracht kommendenLandeseinwohner. Di« Handhabung der Bestimmungen wird eine loyale
sein. Der Berliner Vertrag gelangt dadurch zur Ausführung.

Abg. Gras Präs chmar (Mntr .) : Die Frage ist, ob Juden in
Rumänien Grundbesitz zu erwerben erlaubt sein soll. Die Gewährung
weitgehender Rechte hätte der Judenverfolgung neue Nahrung gegeben.
Man muß dies« Fragen sehr behutsam lösen.

Abg. v. Gräfe (kons .) : Warum müssen wir uns di« Finger ver¬
brennen mit diesem Engagement. Die Berufung auf den Berliner Ver¬
trag reicht nicht zur Begründung aus.

Mittwoch Fortsetzung.

Magen norwegischer Reeder
Wer amerikanische KiWWsWgWen.

Der Vorsitzende der von der Norwegischen Reederuereinigung
eingesetzten Kommission für die Kontrolle der Schiffsneubauten
in Amerika veröffentlicht jetzt in norwegischen Blättern eine Ab¬
handlung darüber , wie wenig die Amerikaner sich an die Interessen
der norwegischen Reeder gekehrt haben und noch kehren. Der Be¬
richt stützt sich auf die Nachrichten einiger letzthin von Amerika zu¬
rückgekommenen Interessenten , die den Verhandlungen in Washing¬ton zwischen dem Schifsahrtsamt und den norwegischen Reeserei-
Vertretern beigewohnt haben . Es handelt sich hauptsächlich um die
zwangsweise Ueevrncchme der für norwegische Rechnung abge¬
schlossenen Schiffbauverträge durch die Amerikaner und die von den
Vereinigten Staaten requirierten norwegischen Schiffe . Die Ver¬
handlungen wären , trotzdem sie beinahe 10 Monate gedauert hätten,
bis jetzt resultatlos verlaufen und die norwegischen Kontrakteigen-tümer seien in Washington von den amerikanischen Beamten mit
Auffassungen und Ansichten abgespeist worden , die man früher bei
einem Bürger der Vereinigten Staaten für unmöglich gehalten
hätte . Von norwegischen Reedern sei in den von dem Schiffahrts-
amt requirierten Schiffen ein Kapital von 200 Millionen Mark
niedergelegt . Das Schiffahrtsamt hätte aber bis jetzt keinen ein¬
zigen Pfennig Schadenersatz , Miete oder Zinsen für die gewaltsame
Aneignung der Schiffe bezahlt . Die Reeder hätten seit vergange¬
nem Iabr schon ständig dem Schisfahrtsamt verschiedene Vorschläge
unterbreitet , um eine Ordnung dieser Frage herbeizuführen . End¬
lich sei dann vor einigen Monaten ein Gegenvorschlag des Schiff-
salhrtsamtes gekommen , den aber die Amerikaner zurückgezogen hät¬
ten , als sie von norwegischer Seit « darauf aufmerksam gemacht
wurden , daß die Ausführungen dieses Vorschlages gleichbedeutendmit dem Ruin eines großen Teiles der Kontraktinhäber und ihrer
Aktionäre sein würde . Durch dieses Verhalten «der amerikanischen
Behörden seien wichtige wirtschaftliche Interessen Norwegens ge¬
troffen . Nicht nur Reeder und Banken seien dis leidtragenden
Teile , sondern auch die vielen großen und kleinen Aktionäre , die
seinerzeit durch Hergabe ihres Kapitals erst die Neubauten auf
amerikanischen Werften möglich aemacht hätten , worin der großeAufschwung der amerikanischen Schiffbau -Industrie einzig und allein
beruht . Der englische Zeitungskönig Lord Rorthcliffe hätte erst
vor einigen Tagen Norwegen ein öffentliches Lob dafür gespendet,daß es nur seine Voraussicht und sein Kapital gewesen sei, das die
amerikanischen Schiffswerften zu der jetzigen Blüte gebracht hätte.
Amerika wäre trotz seines Reichtums und seiner Hilfsmittel prak¬
tisch außerstande gewesen, seinen Verbündeten jenseits des Ozeans
zu helfen , wenn nicht Norwegen rechtzeitig die vielen Schiff« gestellt
hätte . Der Artikel schließt dann mit den Worten : ..Wir erwarten
reine Belohnung von amerikanischer Seite , aber wir glauben , zu
der Forderung berechtigt zu sein, eine rechtmäßige Behandlung und
eine ausreichende Bezahlung einschließlich der Zinsen für unsere
requnrierten Schiffs zu erhalten . Ein passender Schadenersatz für
die großen Kapitale , die in Amerika durch die Beschlagnahme un¬
serer Schiffe gebunden sind, dürfte wohl ebenfalls am Platze sein."
Mas Lord Northcliffe außerdem noch gesagt hat . verschweigt diese
Auslassung des Herrn Matthiesen , des Vertrauensmannes der nor¬
wegischen Reeder etwas schamhaft. Der ungekrönte König von
England sprach nämlich von Norwegen als dem verkappten Bundes¬
genossen der ^Entente . Man hat es während des Weltkrieges hin¬
reichend erlebt , daß der Vielverband seine Bundesgenossen bald im
Stich läßt , wenn sie ihm genügend genutzt haben und kein« weitere
Hilfe mehr von ihnen zu erwarten ist. Für die Behandlung des
norwegischen „Bundesgenossen " dürste darum wohl das Wort am
richtigen Platze sein: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der
Mohr kann gehen ."

rrmqegenci u. Provinz.
Zetel, 23. Juni . Das letzte Gastspiel des Wilhelms-

havener Volkstheaters im Saale des Herrn N. Zantzenfand
guten Besuch. Gegeben wurde „Eine Nacht in Berlin ".
Das vorzüglicheund flotte Spiel , dessen Wirkung allerdings
durch das Fehlen des elektrischen Lichts (die Leitung war
durch den Sturm beschädigt) beeinträchtigtwurde, haben ge¬
wiß dazu beigetragen, der beliebten Gesellschaft neue
Freunde zu werben.

Jever, 25. Juni . Dem heutigen Diehmarkte waren zu¬
geführt 111 Schweine und 6 Schafe. Sechs bis acht Wochen
alte Schweine kosteten anfangs 130 Mark, gingen später
bis auf 110 und 100 Mark herunter. Vier bis fünf Wochen
alte Ferkel wurden durchschnittlich mit 70 bis 80 Mark
bezahlt.

Westerstede» 25. Juni . An vielen Stellen sieht man
Flachsfelder, die durchweg ein gutes Aussehen haben, be¬
sonders auf solchen Aeckern, die im vorigen Winter als
Dreschen aufgebrochsn worden sind. Hoffentlich liefert er
eine lohnende Ernte. Raps und Rübsen gehen bereits der

Reife entgegen; sie können bald gemäht werden. Die»
Früchte dürfen nicht zu früh, aber auch nicht zu spät abgs.
erntet werden. Im erstsrn Falle wird der Oelgehalt stg;;
vermindert, und bei völliger Reise springen die Schgi^
leicht auf. Der richtige Zeitpunkt des Mähens ist dann,
wenn der Same zwischen den Fingernängeln noch eben pW
gedrückt werden kann und leicht zu entfernen ist. Dann gehj
über die Felder ein gelblichblauerSchimmer.

Westerstede, 25. Jüni . Dem Anschein nach haben bis
Rebhühner in diesem Jahre ihr Brutgeschäftfrühzeitig M
mit gutem Erfolge beendet, kann man doch in einzelne«
Feldmarkenbei einer Henne oft 10 bis 15 Küken beobachten,
Küken, die im Monat Mai ausgeschlüpftsind, sind meistens
beim Beginn der Jagdzeit prächtig entwickelt.

Oldenburg 25. Juni . Eine Landesstelle zur Förderungdes bargeldlosen Zahlungsverkehrs für das HerzogtumOl<
denburg ist hier eingerichtet worden. Den Vorsitz führt
OberbürgermeisterTappenbeck, die Geschäftsführungliegt in
den Händen des Dr. Hadeler von der Handelskammer.

Oldenburg, 25. Juni . Geschlossen wurde vorgestern dir
Wanderausstellung zur Bekämpfung der Eeschlechtskrank»
Herten nach einem Vortrage des Geh. Oberregierungsratez
Düttmann von der Landssversicherungsanstalt. Sie wurde
hier auch von den weiblichen Erwachsenenüber Erwarten
zahlreichbesucht. Die Ausstellung siedelt nach Delmenhorstüber.

Oldenburg, 25. Juni . Gestorben ist nach schwerer
Krankheit in Eisenachder Generalleutnant von Neukirchen,
gen. von Nyrenheim, der von April 1909 an als Kommm,
deur der 19. Feld-Artillerie-Vrigade nach Oldenburg per«
setzt wurde. Als Generalleutnant z. D. trat er 1914 wieder
in den Heeresdienstein.

Osnabrück, 24. Juni . Der Bezirk Osnabrück des
Preußischen Landeskriegerverbandes tagte gestern unter
Vorsitz des Oberstabsarztes d. R. Dr. Mutert-OsnabrüL
im Hause Germania Hierselbst. Der Vorsitzendegedachte
der Kämpfer an der Front, der Gefallenen und der daheim
Gestorbenen, darunter die drei Vorstandsmitglieder Reichg-
tagsabg. Wamhoff-Schledehausen, Geh. Kommerzienrat
Kromschröder und Rechnungsrat Bossemeyer-OsnabrLL
Der Bezirk zählt z. Zt. 49 Vereine mit 93 Ehrenmitglieder«
und 6297 Mitgliedern, von denen 3221 unter den Waffe«
stehen. In den fünf Kriegerwaisenhäusern waren Ende
1917 385 Kinder untergebracht, davon 78 im Renthe-Dini,
Haus Zu Osnabrück.

Loppersum, 24. Juni . Drei junge Leute von hier unter«
nahmen gestern trotz der Sturmböen eine Segelfahrt naH
dem Meere. Kaum hatten sie sich in Fahrt gefetzt, als dar
kleine Segelboot von einer Böe erfaßt und kieloben gelegt
wurde. Die Segler konnten glücklich das rettende Ufer er«
reichen.

Hildesheim, 25. Juni . Ein Hoteldieb wurde hier in der
sPerson des angeblicheen Vizefeldwebels Erwin Langel
vom Res.-Jnf .-Regt. Nr. 59 ermittelt. Im „Europäische«
Hof" entwendete er aus einem Fremdenzimmereinen Reifs i
koffer mit wertvollem Inhalt . Er war im Besitze der vek» !
schiedensten Gegenständewie Strümpfe, Taschentücher, Be««, i
tel mit Nähutensilien, Brosche, Damenuhrkette, Handschuhel
usw., die zweifellos aus Hoteldiebstählenherrühren. Langel,» ^
der nach den polizeilichen Feststellungen nur Unteroffizier̂
und seit Dezember fahnenflüchtig ist, wurde in Unter¬
suchungshaftgenommen.

, Gedenktage.
87. Juni.

ISIS (bis 16. Juli ) Disputation zwischenLuther, Karlstadt und
Eck in Leipzig. 1789 Liederkomponist Friedrich Silcher geb. 1794 Der
österr. Diplomat Wenzel Anton Fürst von Kaunitz gest. (* 1711). 181«
Oesterreich tritt im Vertrag von Reichenbach den gegen Napoleon Ver¬
bündeten bei. 1838 WaffentechnikerPaul v. Mauser geb. (s 1914). 1818
Die Nationalversammlung beschließt die Einsetzung des ReichsverweftrS.
Novellist Heinrich Zschokkt gest. 1856 Joseph Meyer, Gründer des Bibli¬
ographischenInstituts , gest. (* 1796). 1866 Sieg der Hannoveraner üb«die Preußen bei Langensalza, der Oesterreicher unter Gablenz über die
Preußen bei Trautenau , der Preußen unter Steinmetz über die Oester-
reicher bei Nachod. 1916 TubermloseforscherTheodor Pfeifer gest. (* 1858).
1917 Nationalökonom Gustav von Schmoller gest.

Einmachzucker
kann ab Freitag , de « 28 . d. Mts . in den hiesigen Ge
schäften bezogen werden . Ausgeaeben wird auf dre Karte
zwei Pfund . Beliefert werden dürfen nur die Karten , die
den Ttempelaufdruck „gültig für 1918" sowie eine lausende
Nummer tragen.

Junggesellen , die Karten über Einmachzucker nicht er¬
halten haben , können von demselben Tage ab

1 Pfund Kunsthonig
auf Lebensmittelkarte Nr . 93, die uns vorher zur Abstem¬
pelung vorznlsgen ist, beziehen.

Die Abstempelung erfolgt für die Buchstaben I - am
Donnerstag , den 27., für die Buchstaben Ll—2 am Freitag,
den 28. ds . Mts.

Beliefert werden dürfen nur die Karten , die auf der
Rückseiteunser Siegel sowie eine laufende Nummer tragen.

Wilhelmshaven , den 26. Juni 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

Am Sonnabend , den 2S . d . Mts ., gelangt im
städtischen Lagerhaus am Kanal während der Zeit von
8—12 Uhr und 2—5 Uhr

Geflüaelfutter u. Pferdefutter
zum Verkauf.

Bezugsberechtigt sind nur diejenigen Tier - und Ge¬
flügelhalter . die dre Anmeldung in den hiesigen Listen be¬wirkt haben-

Die Preise stellen sich wie folgt:
Geflügelfutter 30 Pf . das Pfund.
Haferersatz und Melasse 28.50 Mk. 100 Pfund.

Wilhelmshaven , den 26. Juni 1918.
Städtisches Lebens«nittelamt.

ZtMWe Badeanstalt« ringen, Lldeoogestr.18
Geöffnet in den Monaten April bis einschl. Oktober Von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis
abends 8 Uhr ; in den Monaten November bis einschl. März
von morgens 8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis
abends 8 Uhr ; an jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr;
an Sonntagen nur bis vormittags 11 Uhr . Die Kasse wirb

i/s Stunde vor Beendigung des Betriebes geschlossen.

geöffnet. Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder
verabfolgt . — Verabreicht werden außer Reinigungsbädern
alle medizinischen Bäder . Die Preisliste über sämtliche

_Bäder liegt in der Badeanstalt aus . _

-Verkauf.
Das hier am Stau Nr . 1

belegene altrenommierte Ho¬
tel ersten Ranges

WWkl Ws
(WerMelüeRM)
soll mit oder ohne das um¬
fangreiche und wertvolle In¬
ventar gegen Meistgebot ver¬
kauft werden.

Termin hierzu steht an auf
Sürillabenü .den2S .3mlld .3.

—nachmittagsS Uhr-
in dem genannten Hotel und
wird der Zuschlag alsdann
vorausstchtuch sofort erteilt
werden.

Das 1874 gm große Grund¬
stück befindet sich an bester
Lage hiesiger Stadt und läßt
sich zweifellos auch für jedes
andere geschäftliche oder ge¬
werbliche Unternehmen vor¬
teilhaft verwerte «.

W . Köhler,
amtlicher Auktionator.

Oldenburg i . Gr.

Valdig«Heirat!
Mein bestens eingeführter

Korrespondenz - Zirkel bietet
Damen und Herren Gelegen¬
heit, sich auf vornehme, voll¬
ständig verschwiegene u. ein¬
wandfreie Art kennen zu ler¬
nen . Näh . durch Postfach 18
Kiel 1 . (Rückporto erbeten .)

Dir . : Gustav Both.
jWeu-Lheater,Aachen  I
!Heute und folgende Tage:

M MI
1

Operette von Victor Lson-
Musik von Leo Fall.

Rauchen streng
verboten!

für Personen leben
Llklv Stand , sof. zu haben.
R .Calderarow , Hamburg 5.
Best. Damen fd.diskr .Entbdg .,
wo auch d. Kind untergebracht
werd. kann. GutePflege u. gute
Hebamme z Hd. Fr . Paumng.
Bremen, Bremerhavenerstr 231.

oder auch einzelne Möbel,
alt oder neu, kauft aus Privat¬
hand zu guten Preisen
Kurt Plew , Peterstr . 68, I.

stets zu haben.
BuchdkuSmid.WM.

Th . Süß.

SSSVKHWW » « »

IsÄisi!P8 M »-. M- Nil SMIMilsMli
ksnkt eu bobsn Meisen

«SGckiclrs, kllüMk. ZS.
US « 8AWSKVSB » W !8lW « WKWE » W»
8vIl0NV « Ullck

»uck bei äsr I Var je 10 Kk trockener
Xsssslstsugsl L,S0 «Wie, u . sin Wickel dlädksäsn unenl-
gsltlick ! tlbliskornnA an 61s Vertrsnsnslsute äsr blessel-
sobsu -dessllsctiskt , Berlin AI. 8.

1

stMWMkisMMle
IM psnkksu » ,

Sou 27.
sbsnäs 8.15 Ilbr:

VW 0 >W
Mn Ltück in 3 ^ .ktsn von Hsnrzs Lsrnstsln.

Vorvsrks .uk in I . okss ' 8 UnckbsnälnnA unä
Ui smsz -sr ' s OiAsrrsoZsscbLkt , Lismsrekstr.

: : IHsal - ' f abAk - Klisetiung : :
bsstsr LrisZstsbsk mit reinem Ilsbsrssotsbsk ksrss-
«tsUt , nur nocb so IsnZs Vorrat , Lskst cs . 55 Kr . 90 Lk.
— Vsrssnä nickt unter 3 Lskstsn ZeZen Nscknskme . —
1k abskoi ' osskamN . risn » BKLttsi ' ,

Lsmdur ^ 111, l -snAS Reibe 51.

WIl. klllM
luivvlisr unü KolilsvlimisS
10 KSsssKSsS ^ skS IS

Vrillcmten

Lilbervcnren
Vortvvskrsnä Mulang cA'
2snäsr Nsulisitsn in »Hs»

Artikeln äsr Lrsoclis.
6rosss Lusvrsbl . Usslls

LsäisnnnA.
Lnsrksnnt -luverlsssigeLö-

rstnnA.

M . UM»
luvvüvr unü KolllLviimisil
IE NsrletsrkksKs lS'

Ich empfehle
MaiLrmrrk'

Apfelwein
; Menckes Llkör-Fabrik.

Friedrichstratze 22/24. »
lBitt«leereFIaschenmitzubringe»-

Kaufe WvMreadaeut
und gebrauchte Möbel,

stäube
und zahle die höchsten Preist-
W . Koch, W'havener Str .M-

Mrlgg. SMittkrittrngm«d DMÄ̂tzonAL. K ntz. Wi»W.MhMW..MANvrinr«nM!,gSL?öS.
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